Unser Geldsystem und die Finanzkrise: Eine Einführung 
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1. Einleitung 


Man kann in dieser Kürze die Thematik nur skizzieren, auf einzelne Aspekte sind wir zugunsten der 
Flüssigkeit des Textes in Fußnoten eingegangen. Der interessierte Leser mag sich weitergehend 
über den Inhalt informieren (1) und verschiedene Quellen miteinander vergleichen. Viele der 
Aussagen des Textes stehen zur Diskussion. Der Kern des Problems wird aufgrund der Finanzkrise 
jedoch allzu offensichtlich. Die herrschende Wirtschaftswissenschaft glaubt trotzdem immer noch 
an ihre “mathematischen Beweise”, dass unser Finanzsystem grundsätzlich und ohne zeitliche 
Einschränkung funktionieren könnte. Es wird behauptet die Ursachen für die Probleme seien 
oberflächlicher Natur, nur entstanden aus einer Kombination von übertriebenen Gewinnstreben und 
finanzpolitischen Fehlentscheidungen. Regelungen zur Erleichterung von Finanzspekulation haben 
zu einer verstärkten Spekulation mit Geldanlagen wie z.B. Hedgefonds (siehe Kapitel 7, S-7), 
Kreditausfallversicherungen (Credit Default Swaps) oder Immobilien geführt. Staatliche 
Aufsichtbehörden für den Finanzmarkt sind ihren Aufgaben nicht nachgekommen und haben 
komplett versagt. Das hat die Finanzkrise verschärft, war aber nicht ihr Auslöser. 


Die Grundlage der Finanzkrise ist das Zinssystem, für das viele zahlen müssen und von dem nur 
wenige profitieren. 


Geld entsteht heutzutage immer zuallererst aus dem Kredit eines Kunden bei einer Geschäftsbank 
(GB). Wie wir in den nächsten beiden Kapiteln sehen werden, kommt das Geld für Kredite von den 
Zentralbanken, können Geschäftsbanken mit Hilfe des Giralgeldes aber auch Kredite an sich selber 
vergeben und weiterverleihen. 


2. Zentralbanken 


2.1 Funktion der Zentralbanken in der Finanzwelt 


In diesem Kapitel geht es ausschließlich um die Geschäftsbeziehungen zwischen der Zentralbank 
und den Geschäftsbanken. Aus diesem Grund ignorieren wir, dass Geschäftsbanken auch selber 
ähnlich wie die ZB Geld in Umlauf bringen können. Der Vorgang nennt sich Schöpfung des 
elektronischen Giralgeldes oder autonome Kreditschöpfung der Geschäftsbanken (2). Giralgeld 
macht den weitaus größten Teil der gesamten Geldmenge aus. Auf dieses Thema und auf bestimmte 
Aspekte der doppelten Buchführung werden wir in dem Kapitel über Giralgeld eingehen. 


Zentralbanken (ZB) sind sozusagen die Institutionen, die ECHTES Geld (3), sogenanntes 
Zentralbankgeld, in Form von Kontoguthaben gutschreiben oder in Form von Banknoten in Umlauf 
bringen. Das virtuelle Geld auf den Konten, die die GB bei der Zentralbank haben, steht für echtes 
Geld. Die Bankleitzahlen sind die Kontonummern der GB Konten bei der Zentralbank. 


Die ZB legt sich einen Lagerbestand an Scheinen und Münzen (4) an. Sie weiß, wieviel Scheine 
sie braucht, denn sie verfügt über Erfahrungswerte, wieviel Geld die GB in etwa tatsächlich 
abrufen. Der Druck der Scheine wird von der ZB bei einer Druckerei in Auftrag gegeben. In 
Deutschland handelt es sich bei der Zentralbank um die Bundesbank und bei der Druckerei um die 
Bundesdruckerei. Bei positivem Kontostand zahlt die Zentralbank den GB im Bedarfsfall 
Geldscheine aus. 


Wie gestalten sich die Geschäftsbeziehungen zwischen der ZB und den GB? Um das zu 
verstehen, müssen wir uns mit Bankbilanzen beschäftigen. Diese Thematik kommt auch im 
nächsten Kapitel über das Giralgeld der GB vor. Das Prinizp der Bilanzierung von Banken ist zwar 
an sich relativ leicht verständlich, aber für den Laien nicht unbedingt sofort nachvollziehbar. Eine 
Möglichkeit ist es, erstmal über eventuelle Unklarheiten drüber hinwegzulesen und sich später 
nochmal näher damit zu befassen. Eine gute Hilfe sind auch die beiden Videos im Anhang von 
Nicolas Hofer. 


In der Bilanz (Abrechnung) der ZB werden auf der linken Seite Aktiva (Mittelverwendung) 
verbucht, auf der rechten Seite die Passiva (Mittelherkunft). Es handelt sich um doppelte 
Buchführung, der jeweilige Betrag von Aktiva und Passiva muss immer gleich sein. Gegen einen 
bestimmten Zinssatz, den sogenannten Leitzins (5, S-4), bucht die ZB den Geschäftsbanken für 
einen bestimmten Zeitraum Zentralbankgeld auf ihre Konten, gibt ihnen also einen Kredit. Dies 
geschieht bei den Passiva, denn das ZB-Geld wird von der Zentralbank neu in Umlauf gebracht, es 
handelt sich also um die Mittelherkunft. Als Sicherheit für den Kredit bekommt die ZB von den GB 
meistens Staatsanleihen, es können auch Aktien oder andere Wertpapiere (6,7) sein. Man sagt auch: 
Die GB gibt die Wertpapiere bei der ZB in Pension. Der von der ZB geschaffene Kredit wird also 
dafür verwendet, um Sicherheiten zu bekommen, dementsprechend erscheinen die Wertpapiere in 
der Bilanz bei den Aktiva. Der tatsächliche Wert der Wertpapiere ist höher, als der in der Bilanz 
verbuchte Betrag. Das liegt daran, daß die ZB von den Wertpapieren einen Abschlag abzieht. 


Die gerade genannten Schritte, welche eine GB unternimmt, um Zentralbankgeld zu bekommen, 
nennt man Refinanzierung. Die Aktionen der Zentralbank nennen sich Bilanzverlängerung. Die 
ZB hat den vergebenen Kredit praktisch aus einem Zauberhut, aus dem Nichts (aus der Notenbank) 
hervorgeholt und dadurch die Bilanz bei Passiva (Scheine) und Aktiva (Wertpapiere) verlängert. 
Was passiert genau im Verlauf eines Kreditgeschäftes mit der ZB? Im Folgenden gehen wir von 
einem Betrag von 10 Milliarden Euro aus. 


Eine GB, die Pity Bank, gibt Staatsanleihen im Wert von 12,5 Milliarden Euro bei den Aktiva der 
ZB in Pension. Die ZB zieht 20 % Abschlag von den ZB - fähigen Schuldpapieren ab und bucht 


zehn Milliarden Euro bei den Passiva auf das ZB Konto der Pity Bank. Wenn die Pity Bank der 
Zentralbank die Summe wieder zurückzahlt, gehen die Scheine wieder in den Besitz der 
Notenbank über. Auf der anderen Seiten verschwindet gleichzeitig der Gegenwert der Scheine, die 
Staatsanleihen, aus dem Eigentum der ZB. Sie gehen wieder in den Besitz der Pity Bank über. 
Die Bilanz der ZB sieht aus wie vorher, Aktiva 0 und Passiva 0. Zwischenzeitlich hatte die ZB, 
bildlich gesprochen, die Wertpapiere der Pity Bank zerschnitten und in Form von Scheinen 
verliehen. Zum Schluss hat sie die von der Pity Bank zurückgebrachten Scheine wieder zu 
Wertpapieren zusammengeklebt und in dieser Form der Pity Bank zurückgegeben. Die 
zurückgezahlten Geldscheine verschwinden wieder im Nichts (bei der Notenbank) oder werden 
vernichtet, alles andere wäre eine Bilanzfälschung. Das von der Pity Bank zurückgezahlte Geld 
ist also bis auf den Zins verschwunden, und es ist der Wirtschaft wieder entzogen worden. Bei 
einem Zinssatz von 3% hat die ZB Zinseinnahmen von 300 Millionen Euro (8). 

Auch wenn wir mit den ZB angefangen sind, stehen am Anfang der Geldschöpfung die Kredite der 
Kunden bei den Geschäftsbanken, womit wir zum nächsten Kapitel kommen. 


2.2 Geldflüsse zwischen der Zentralbank, den Geschäftsbanken und der Wirtschaft 


Wie konnte die Pity Bank den Kredit + Zinsen wieder zurückzahlen? Sie hatte das ZB Geld in der 
Zwischenzeit gegen höhere Zinsen als den Leitzins der ZB - dieser höhere Zins ist ihr Gewinn - an 
Banken, Unternehmen oder Privatkunden verliehen. Diese Kunden wiederum haben ihr den Kredit 
wieder zurückgezahlt. Wo haben die Kunden der Pity Bank das Geld herbekommen? 


Wir nehmen einmal an, es handele sich um das Rüstungsunternehmen L.Eichmann GmbH. Die 
L.E.GmbH hat sich neue Fabrikhallen von der Firma Billigbau fertigstellen lassen und mit dem 
Kredit bezahlt. Jetzt konnte die L.Eichmann GmbH einen neuen Grossauftrag für den Bau von 
Panzern ausführen. Der Auftraggeber könnte ein anderes Privatunternehmen sein, um den Staat 
noch mit reinzubringen sagen wir mal, der Auftraggeber sei der Staat. Der Staat bezahlt die Firma 
L.Eichmann GmbH für den ausgeführten Auftrag sehr gut und von dem Geld kann sie den Kredit + 
Zinsen an die Pity Bank wieder zurückzahlen. Ausserdem reicht das Geld für andere Unkosten wie 
Löhne und es bleibt noch einiges als Gewinn übrig. Woher bekommt der Staat das Geld her, mit 
dem er die L.Eichmann GmbH bezahlt? 


Der Staat hat sich das Geld von der Schmerz & Co Bank geliehen, hat ihr dafür als Sicherheit 
Staatsanleihen (S-9) geliehen, welche die Schmerz & Co Bank bei der Zentralbank eingelöst hat. 
Ein privater Auftraggeber (an Stelle des Staates) für den Panzerbau, ich nenne ihn Hell AG, hätte 
einen gewöhnlichen Kredit bei der Schmerz & Co Bank aufgenommen. Die Schmerz & Co Bank 
hätte sich gegen irgendwelche von der ZB akzeptierte Wertpapiere ZB Geld geliehen, um den 
verzinsten Kredit an die Hell AG vergeben zu können. Auch dieses Geld kommt ursprünglich also 
von der Zentralbank und ist von dort über den Auftraggeber des Rüstungsauftrags, der Hell AG , zur 
L.Eichmann GmbH, dem Kreditnehmer der Pity Bank gelangt. 


Man könnte jetzt noch weiter überlegen. Nachdem die Hell AG die Stämme aus den Reservaten mit 
den Panzern hat vertreiben lassen, kann sie dort das Öl fördern. Die Hell AG bekommt von dem 
Chemiemulti Humanizid AG für das Öl wesentlich mehr Geld, als ihr die die Panzer, die 
Förderanlagen, Raffinerien usw. Unkosten verursacht hat. Das Geld der Humanizid ist aus 
umfangreichen Krediten entstanden. Wir sehen, dass von der L.Eichmann AG über den Staat oder 
die Hell AG bis zur Humanizid AG immer grössere Kredite aufgenommen werden müssen, um ihre 
Investitionen bezahlen zu können. Solange jede Firma den verlangten Preis zahlende Kunden für 
ihre Produkte oder Dienstleistungen findet und der Staat genug Steuereinnahmen und Einnahmen 
aus dem Verleih von Staatsanleihen hat, können sie ihre Kredite einschliesslich der Zinsen 
zurückzahlen. Darüber hinaus kann jedes Unternehmen von seinen Einnahmen alle anderen 


anfallenden Ausgaben begleichen und noch Gewinne einfahren. 


Der Zins ist bei den anfallenden Ausgaben eine ganz entscheidende Grösse, weil er zu den normalen 
Ausgaben noch hinzugerechnet werden muss. Das macht sich dann in steigenden Preisen der 
Produkte und Dienstleistungen bemerkbar. Bei unseren Beispielen könnte das folgendermassen 
aussehen: Die L.Eichmann GmbH hat einen Kredit von einer Milliarde Euro aufgenommen, sie 
muss der Pity Bank bei einem festen Zinssatz von 10% 1,1 Milliarde zurückzahlen. Also bräuchte 
sie allein für die Deckung des Kredites Einnahmen von 1,1 Milliarde. Diese Summe bekommt die 
l. Eichmann AG von ihrem Kunden, der Hell AG. Es ergibt sich in diesem Sinne folgende Reihe. 
L.Eichmann GmbH 1Milliarde/1,1Milliarde, Hell AG1,1Milliarde/1,21 Milliarde, Humanizid AG 
1,21/1,331 Milliarde. 


Wie wir noch sehen werden, ist die Realität des Finanzmarktes noch vielschichtiger. Damit die 
Erklärungen anschaulicher sind, haben wir vorläufig einiges weggelassen. Vielleicht haben Sie jetzt 
schon eine Vorahnung davon bekommen, dass die gesamte Geldmenge bzw. die Höhe der 
vergebenen Kredite immer weiter wachsen muss. Damit die kreditnehmenden Firmen und 
Privatpersonen die Kredite und zusätzlich die Zinsen zurückzahlen können, müssen von den 
Unternehmen stetig steigende Einnahmen erwirtschaftet werden. Die Wirtschaft muss ständig 
wachsen, die Produktion muss erhöht werden, die Löhne müssen steigen und der Konsum ebenfalls. 
Auch für den Staat ist das wichtig, denn nur dann bekommt er genug Steuereinnahmen. Bei 
unseren Erwägungen haben wir wenig in Betracht gezogen, dass kleine und große Geldbeträge 
gehortet bzw. langfristig angelegt werden, um größere und Riesensummen an Zinsen und 
Zinseszinsen zu kassieren. Mit der Zinsproblematik beschäftigen wir uns weitergehend in Kapitel 
6. Bevor wir uns in Kapitel 4 erst einmal mit der autonomen Kreditschöpfung der Geschäftsbanken 
beschäftigen, folgt eine kurze Abhandlung über die Institution der Zentralbank und ihre Aufgabe. 


2.3 Politische Einschätzung der Zentralbanken 


Für jede Währung gibt es eine Zentralbank, dementsprechend hat jeder Staat eine eigene 
Zentralbank bis auf die 22 Staaten des Euroraumes (9). Die US Zentralbank FED, eine 
Aktiengesellschaft, soll seit 1913 nachweislich im Besitz und unter der Kontrolle privater Banken 
sein (Link 1, L1). Für den Euroraum gibt es die europäische Zentralbank (EZB), sie gehört 
anteilmäßig den einzelnen nationalen Zentralbanken, in Deutschland ist das die Bundesbank. Die 
Bundesbank ist sozusagen eine Filiale der EZB. Der EZB Rat wird als Behörde der EU bezeichnet 
und ist das wichtigste Beschlussorgan der EZB. Er umfasst die sechs Mitglieder des Direktoriums 
sowie die Präsidenten der nationalen Zentralbanken der 15 Länder des Euroraums. Wird die EZB 
von Privatbanken beeinflusst und wem gehören die nationalen Zentralbanken jeweils? Fest steht, 
dass die Besitzverhältnisse der nationalen Zentralbanken machmal schwer zu ermitteln sind. Klar 
ist auch, dass offiziell die Bundesbank von Weisungen der Bundesregierung genauso wie die EZB 
von Weisungen der Regierungen unabhängig sind. Einige Mitglieder des EZB Rates, darunter auch 
der Präsident, Jean Claude Trichet, sind oder waren Mitglieder der Bilderberger, der Trilateralen 
Kommission oder Vorstände von Privatbanken (L2). Das vorrangige Ziel der EZB ist es, die 
Preisstabilität zu gewährleisten. Welche Mittel stehen der EZB dafür zur Verfügung? Um den 
Hintergrund für die Beantwortung dieser Frage ans Licht zu bringen, müssen wir uns zunächst 
näher mit dem Wirken der GB beschäftigen. 


3. Giralgeld 


Ein Grossteil der Geldmenge, ca. 90%, ist kein ZB-Geld sondern sogenanntes Giralgeld. Giralgeld 
ist bargeldlos (elektronisch) und nicht zu einem bestimmten Zinssatz und für eine längere Zeit fest 


angelegt wie bei Sparbüchern. Fest angelegtes Geld ist eine sichere und berechenbare Reserve für 
die GB, solange der Sparvertrag läuft, da ja die Kunden während des Sparvertrages ihr Geld nicht 
abheben können. Der Betrag auf den Girokonten ist für die Kunden dagegen jederzeit verfügbar. 
Überweisungen und elektronisches Bezahlen in Geschäften sowie Barabhebungen sind immer 
möglich, das macht unsere Girokonten aus. Dafür bekommen die Kunden für ihre Girokonten, 
auch Sichteinlagen genannt, kaum oder gar keine Zinsen. 


Die Geschäftsbanken können sich Giralgeld einfach gutschreiben, das heißt sie tippen es in ihre 
Computer ein und bereichern sich damit, bringen somit ähnlich wie die ZB neues Geld in Umlauf. 
Wie funktioniert das genau? Es geht genauso wie bei den ZB durch Bilanzverlängerung. Wie bei 
den Zentralbanken wird eine doppelte Buchführung betrieben, bei den Passiva wird die 
Mittelherkunft der Finanzen der GB verbucht, bei den Aktiva die Mittelverwendung und auf jeder 
Seite muss die gleiche Zahl stehen. Die Passiva einer GB kann man grob in Eigenkapital und 
Schulden aufteilen. 

Das Eigenkapital ist die Gesamtsumme der Passiva minus die Schulden. Die Schulden der GB 
bestehen unter anderem aus den Kontoguthaben der Kunden. Was übrig bleibt (das Eigenkapital) 
könnten zum Beispiel Aktien der GB im eigenen Besitz oder Zinsgewinne aus 
Kreditrückzahlungen sein. 


Die in den Computer eingegebenen, elektronisch hergezauberten Gutschriften auf den Girokonten 
der Kunden werden also bei den Passiva verbucht. Mittels der Gutschriften gekaufte Aktien, 
Immobilien, Staatsanleihen u. a. oder Kreditforderungen an Kunden verbuchen die GB bei den 
Aktiva (10). Kreditvergaben machen den weitaus grössten Teil der autonomen Geldschöpfung der 
GB aus, aber die GB kaufen auf diese Art auch ein. Stellen sie sich vor, Sie seien eine GB, dann 
wäre es für Sie so, als ob Sie ein Haus kaufen und mit dem Haus bezahlen. Da Ihnen das Haus jetzt 
gehört und Sie noch unzählige andere Besitztümer auf die gleiche Art erworben haben, sind Sie 
kreditwürdig und können dem Verkäufer A einen als Zahlungsmittel allgemein akzeptierten 
Gutschein für den Wert des Hauses ausstellen. Oder sie leihen jemandem Geld und können dem 
Bekannten statt direkter Auszahlung einen Gutschein (Girokonto) ausstellen. Den Gutschein 
könnte man auch als Rechnung bezeichnen, die ihr Bekannter ihnen ausstellt. Ihr Bekannter weiss, 
dass er mit einem Beleg für diese Rechnung einkaufen kann. Für Sie zunächst realistischere 
Beispiele wären: Sie kaufen im Tante Emma Laden nebenan 5 Äpfel und lassen den Betrag 
anschreiben, weil die Verkäuferin weiss, dass Sie kurze Zeit später immer bezahlen. Oder Sie 
bestellen eine CD im Internet und bezahlen auf Rechnung. Nun stellen Sie sich vor, die 
Anschreibungen oder ihre Rechnungen wären allgemein akzeptiertes Zahlungsmittel und 
dementsprechend könnten die VerkäuferInnen damit alles kaufen. Sie bräuchten dem Tante Emma 
Laden und dem CD Händler die Waren nie zu bezahlen. Es wäre für Sie so, als ob Sie Geld 
drucken könnten, nur dass stattdessen alle Rechnungen an Sie als Zahlungsmittel akzeptiert werden. 
Es ist unglaublich aber wahr, so erschaffen die GB ca. 90% des gesamten Geldes. Es sei hier noch 
erwähnt, dass der Handel mit Schuldverschreibungen, das heisst in der Regel mit Unternehmens - 
oder Staatsanleihen, eine gewisse Ähnlichkeit mit dem eben beschriebenen Prinzip hat. 


Folgende Überlegungen sind vereinfachte Darstellungen der Realität, aber zum Verständnis der 
Geldflüsse geeignet: Untersuchen wir näher die Beispiele des Hauskaufes und des von der GBA 
(Geiz & Gier-Al Bank) vergebenen Kredites: Die Geiz & Gier-Al Bank besitzt sowohl das an den 
Hausverkäufer Hubert Hamster überwiesene als auch das an die Kreditnehmerin Beate Blank 
verliehene Geld gar nicht. Die Geiz & Gier-Al Bank zahlt die Kunden mit nicht bezahlten 
Rechnungen an sich selbst aus. Sie gibt sich selbst Kredite. Der Wert des von Hubert Hamster 
gekauften Hauses, 10 Millionen Euro, und die Kreditforderung an Beate Blank, 5 Millionen Euro, 
auf der Aktivseite der Bilanz wird also bei den Passiva in Wirklichkeit mit Forderungen der Geiz & 
Gier-Al Bank an sich selbst nach nicht vorhandenem Geld bezahlt. 


Wenn die Geiz & Gier-Al Bank weitsichtige Manager hat, steigt das Haus im Wert und sie kann es 
später einmal für 11 Millionen Euro verkaufen. Wir gehen davon aus, dass der Käufer Rudi Rastlos 
sein Konto bei der Pity Bank hat und der Geiz & Gier-Al Bank den Betrag von 11 Millionen Euro 
überweist (Für Geschäfte zischen verschiedenen GB, siehe Kapitel 8). 10 Millionen gleichen bei 
den Passiva die Forderung der Geiz & Gier-Al Bank an sich selber aus, die sie Hubert Hamster 
gutgeschrieben hat. Bei den Aktiva verschwindet dafür das Haus aus der Bilanz, bzw. dessen 
Einkaufswert von 10 Millionen Euro. Die Eine Millionen Verkaufsgewinn werden bei den Passiva 
als „Eigenkapital - Einnahmen aus Immobilienverkäufen“ und bei den Aktiva beispielsweise als 
Bargeldreserve oder Zentralbankgeld verbucht. Sowohl bei den Passiva als auch bei den Aktiva 
steht als Gesamtsumme eine 1 für eine Millionen Euro. Wie könnte das Geschäft der Geiz & Gier- 
Al Bank mit Beate Blank zuende gehen? 


Beate Blank hat den Kredit von 5 Millionen an den Kunden Rico Reich der Geiz & Gier-Al Bank 
überwiesen und damit von ihm eine Yacht gekauft. In der Zwischenzeit hat der Kunde Peter Proll 
bei der Geiz & Gira-Al Bank einen Kredit von 5,5 Millionen Euro aufgenommen. Dem Peter Proll 
hat Beate Blank ihr Auto für 5,5 Millionen Euro verkauft. Herr Proll hat der Frau Blank dafür 5,5 
Millionen Euro auf ihr Konto überwiesen. Ein Vorgang, der sich nur innerhalb der Passiva der Geiz 
& Gier-Al Bank von einem Kundenkonto zum anderen abspielt. Die jeweilige Gesamtsumme der 
Passiva und der Aktiva bleibt gleich. Dasselbe gilt für den Yachtkauf. Zuletzt überweist Frau 
Blank der Geiz & Gier-Al Bank 5,5 Millionen Euro, darin sind schon die Zinsforderungen in Höhe 
von 10 % enthalten. Als Frau Blank den Kredit zurück überweisst, hört der Betrag, abgesehen von 
den Zinseinannahmen, auf zu existieren. Es ist der gleiche Vorgang wie bei der ZB. Die 
Rechnung, welche sich die Geiz & Gier-Al Bank selber ausgestellt und Frau Blank 
gutgeschrieben hatte, wird beglichen. Bei den Passiva ist der Betrag von 5 Millionen Euro also 
verschwunden. Bei den Aktiva wird die Forderung an Frau Blank herausrausgestrichen, auch hier 
hat sich die Bilanz um 5 Millionen verkürzt. Der Zinsanteil des zurücküberwiesenen Geldes 
wandert bei den Passiva vom Konto der Frau Blank zum Posten “Eigenkapital durch 
Zinseinnahmen” der Geiz & Gier-Al Bank. Der Anteil an Eigenkapital in der Bilanz hat sich um 
0,5 Millionen Euro vergrössertt. Die Gesamtsumme der Passiva hat sich nicht geändert, damit 
bleibt auch die Summe der Aktiva gleich. 


Wenn die Geiz & Gier-Al Bank bei den genannten Beispielen Pech hätte, würde das Haus im Wert 
verlieren und Frau Blank wäre wirklich völlig blank und könnte den Kredit nicht zurückzahlen. 
Dem Herrn Hamster hätte sie mehr Geld auf sein Konto überwiesen, als sie mit dem Haus 
Einnahmen gemacht hat. Die Kreditforderung an Frau Blank müsste sie aus den Aktiva streichen 
beziehungsweise als Verlust abschreiben und bei den Passiva hätte die Geiz & Gier-Al Bank der 
Frau Blank also ein Guthaben auf ihrem Konto eingeräumt, ohne etwas dafür 
zurückzubekommen(11). Damit die Bilanz wieder ausgeglichen ist, muss die Geiz & Gier-Al Bank 
diesen Betrag von ihrem Eigenkapital abziehen. 


Was hat Frau Blank mit dem Kredit gemacht? Wir nehmen mal an, Frau Frau Blank hätte ihren 
Kredit zur Bezahlung von Wettschulden auf das Konto ihrer Freundin Monika Morgenstern bei der 
Schmerz & Co. Bank überwiesen. Was wäre zu dem Zeitpunkt in der Bilanz der Geiz & Gier-Al 
Bank passiert? Bei den Passiva reduziert sich der Kontostand der Frau Blank um den 
überwiesenen Betrag. Bei den Aktiva wird der Betrag bei dem Posten „Verbindlichkeiten 
gegenüber der Schmerz & Co. Bank“ vermerkt. Wenn Frau Blank und ihre Freundin Frau 
Morgenstern beide ihr Konto bei der Geiz & Gier-Al Bank hätten, wäre es für die Geiz & Gier-Al 
Bank viel einfacher. Genauso wie beim vorherigen Beispiel mit den Zinsen würde sich nichts an 
der gesamten Bilanzsumme ändern, nur innerhalb der Passiva würde der Geldbetrag vom Konto 
der Frau Blank auf das Konto der Frau Morgenstern gebucht. 


Alle Kredite werden heutzutage bei den Geschäftsbanken durch Bilanzverlängerung vergeben. 


Wie würde eine Kreditvergabe ohne Bilanzverlängerung und in Bargeldform einer GB in 
vereinfachter Darstellung aussehen? Das gibt es in Wirklichkeit nicht, aber zur Veranschaulichung 
hilft dieses Gedankenspiel. Birgit Bar nimmt einen Kredit bei der Cash & Go Bank auf und lässt 
sich sofort auszahlen. Die Cash & Go Bank besass das Geld in Scheinen als Teil ihres 
Bargeldbestandes bei den Aktiva und als Eigenkapital bei den Passiva. Bei den Aktiva verbucht die 
Cash & Go Bank die Summe des Geldes statt beim Bargeldbestand bei “Forderung an Frau Bar”. 
Bei den Passiva verschwindet die Summe aus dem Posten “Eigenkapital”. Die Cash & Go Bank 
zahlt Frau Schein den Kredit in Scheinen aus und der neue Posten bei den Passiva könnte 
“ausgezahlte Kredite” heissen. Die Cash & Go Bank muss nicht die Bilanz mit einer Forderung an 
sich selbst verlängern, da sie das Geld ja wirklich zur Verfügung hatte und echtes Geld verliehen 
hat. Zahlt Frau Bar den Kredit plus Zinsen in Scheinen zurück, streicht die GB die Forderung an 
sie bei den Aktiva und verbucht das Geld einschliesslich des Zinsgewinns beim Bargeldbestand. 
Bei den Passiva streicht sie den Posten “ausgezahlten Kredit an Frau Bar” und verbucht die 
zurückgezahlte Summe einschliesslich des Zinsgewinnes bei Eigenkapital unter „Zurückgezahlte 
Kredite“. 


Die Cash & Go Bank verfährt aber nicht auf diese Weise, sondern macht mittels Bilanzverlängerung 
Geschäfte mit Geld aus dem Nichts. Somit ist klar, dass die Cash & Go Bank nicht genug Bargeld 
oder Zentralbankgeld besitzen würde, um alle Kunden gleichzeitig auszuzahlen. Das Geld auf den 
Girokonten müsste für die Kunden eigentlich jederzeit in Bargeld verfügbar sein. Die Erfahrung 
hat jedoch gezeigt, das täglich nur ein bestimmter Prozentsatz der Guthaben auf Girokonten, 
nehmen wir einmal an 1%, von den Kunden in Bar abgehoben wird. Die Cash & Go Bank bräuchte 
also nur 1% der Sichtguthaben ihrer Kunden in Bargeld oder bei der ZB, damit sie über das Geld 
verfügen können. Das ist die banktechnische Mindestreserve oder Barreserve. 


Das Gesetz legt fest, dass die GB zusätzlich zur Barreserve eine gesetzliche Mindestreserve bei 
der Zentralbank hinterlegen müssen, mit der wir uns im nächsten Absatz beschäftigen. Ausserdem 
braucht sie eine bestimmten Prozentsatz an Eigenkapital am Gesamtvermögen. Die GB legen ihr 
Vermögen nur ungern in Eigenkapital an, da Eigenkapital vergleichsweise kleine Gewinne 
einbringt. Im Euro Raum beträgt die gesetzliche Mindestreserve 2%, das geforderte 
Eigenkapitalanteil 8%. Schön für die GB ist die Tatsache, dass die Kunden das Geld von ihren 
Girokonten meist nicht sofort abbuchen und oft auch größere Beträge über längere Zeit auf ihren 
Konten behalten. Die Summe des Giralgeldguthabens und der Sparguthaben aller Kunden erhöht 
das Vermögen der GB. Je grösser ihr Vermögen ist, desto mehr neue Kredite darf eine GB 
vergeben oder andere auf Giralgeldschöpfung basierende Geschäfte machen. Im Euroraum darf 
eine GB abzüglich Barreserve, 2% Mindestreserve und 8% Eigenkapital ihr Vermögen durch neue 
Kreditvergaben um etwa 90% vermehren. 


Abgesehen von den eben genannten Einschränkungen darf eine GB also durch Bilanzverlängerung 
neues Giralgeld schaffen. GB umgehen selbst diese relativ kleinen Einschränkungen recht 
erfolgreich. Sie lagern risikobehaftete Kredit und andere Finanzgeschäfte in Zweckgesellschaften 
(Special purpose Investment Vehicles - SIV’s/ Bad Banks) aus und tilgen Risiken über SWAPS wie 
Credit Default Swaps (Kreditausfallversicherungen) aus ihren Bilanzen (S- 7 und S-8). GB und 
ihre SIV sollten aber trozdem darauf achten, daß die Geschäfte mit anderen GB einigermaßen 
ausgeglichen verlaufen. Es ist hierbei von großer Bedeutung, daß die GB ihre Geschäfte 
untereinander mit Zentralbankgeld abwickeln (S-8). 


Allzu maßlose, nicht vernünftig abgesicherte Kreditvergaben durch die Schaffung von Giralgeld 
könnten bedeuten, dass die betreffende GB zahlungsunfähig gegenüber anderen GB wird. Die 
vielen neuen Kreditkunden könnten zum Beispiel viel Geld auf Konten anderer Banken überweisen 
und es bestünde die Gefahr, dass die GB zu wenig von der Zentralbank akzeptierte 
(notenbankfähige) Wertpapiere, bzw. Sicherheiten besitzt, um ihre Schulden bei verschiedenen GB 


in ZB-Geld auszugleichen. Die Pleite einer GB kann zu Kettenreaktionen führen. 


Giralgeld, das wir auf GB-Konten haben, ist KEIN gesetzliches Zahlungsmittel. Die Konten 
bedeuten nur, dass wir einen Anspruch auf Auszahlung von Geld in Form von Scheinen und 
Münzen haben. Die GB wissen dass, und deswegen schätzen sie das Zentralbankgeld so sehr. 

Nun kommen wir wieder zu den Zentralbanken, genauer gesagt zu ihren Einflussmöglichkeiten auf 
den Finanzmarkt. 


4. Werkzeuge der Zentralbank zur Steuerung des Finanzmarktes 


Die wichtigsten Werkzeuge sind der Leitzins und die Mindestreserve. Mit dem Leitzins versucht 
die Zentralbank die Geldmenge zu steuern. Gedacht ist es folgendermaßen: Ein niedriger Leitzins 
bedeutet, dass sich die Geschäftsbanken zu einem kleineren Zinssatz Geld von der Zentralbank 
leihen können. Das wiederum bewirkt, dass die Geschäftsbanken zu niedrigeren Zinsen an Firmen 
und Privatpersonen Kredite vergeben, da die GB dann ja trotzdem noch genug Zinsgewinne machen 
können. Zu einem kleinen Zinssatz sind mehr Kunden bereit, Kredite aufzunehmen. Eine 
Erhöhung des Leitzinses bewirkt das Gegenteil. Eine Steuerung der Wirtschaft über den Leitzins 
funktioniert aber nicht immer. Die Erfahrung hat zum Beispiel gezeigt, dass Zentralbanken 
während schwerer Wirtschaftskrisen selbst zu einem Zinssatz von Null keine Kreditnehmer finden. 


Eine andere Möglichkeit der ZB zur Steuerung des Finanzmarktes ist die gesetzliche 
Mindestreserve. Bei der EZB müssen nur etwa 2% (FED 10%, China 16,5%) aller Girokonten und 
Spareinlagen mit bis zu 2 Jahren Kündigungsfrist bei der ZB in Form von Zentralbankgeld 
verbucht sein, das ist der sogenannte Mindestreservesatz (12). Neuerdings müssen zusätzlich 8% 
der risikogewichtigen Aktiva wie z. B. Investmentfonds(S-7), durch Eigenkapital gedeckt sein. 


Verringert die ZB den Mindestreservesatz, wird die Geldmenge erhöht, weil die GB mehr Kredite 
vergeben können. Andersherum wirkt dieses Instrument natürlich auch. Es wird diskutiert, 
inwieweit die ZB Einfluss auf den Finanzmarkt haben, da die Menge des selbständig 
hergezauberten Giralgeldes der Geschäftsbanken die Menge des existierenden Zentralbankgeldes 
um ein Vielfaches übersteigt. 


Etwas anderes ist, wenn eine Zentralbank in kurzer Zeit riesige Summen an Geld drucken läßt und 
in Umlauf bringt. Womöglich gibt sie noch nicht einmal Auskunft, wo das Geld gelandet ist. Die 
FED in den USA hat beschlossen im Laufe des Jahres 2009 Staatsanleihen im Wert von 300 
Milliarden Dollar aufzukaufen (L3). Die FED erwirbt außerdem von privaten GB große Mengen 
an abstürzenden Wertpapieren (L4). Solch eine Finanzpolitik kann dann schon erheblich den 
Finanzmarkt beeinflussen und begünstigt eine Inflation. Übrigens unterstützt die FED schon seit 
Ende der 90er Jahre die grössten GB, indem sie ihnen Dollars für Schrottanleihen aushändigt (L5). 
Wie in den USA sorgen auch in der BRD die staatlichen Rettungspakete für GB für Furore. Es 
wird nicht ausreichend offengelegt, wie die GB mit den Rettungspaketen umgehen. Vieles deutet 
darauf hin, dass GB Geldgeschenke aus den Rettungspaketen in ihre spekulative Geschäftpolitik mit 
einbeziehen. Nachdem wir uns jetzt mit einigen Phänomenen des Finanzsystems näher beschäftigt 
haben, kommen wir zu einer allgemeineren Betrachtung des Zins- und Kreditsystems. 


5. Rolle des Zinses in der Wirtschaft 
Die Verteilung der Schulden sah in der BRD im Jahr 1993 in DM so aus: Privathaushalte 6% / 354 


Milliarden, Produktionsunternehmen 46% / 2743 Mrd. , Wohnungswirtschaft (Vermieter u. a.) 
22% / 1312 Mrd., öffentliche Haushalte 26% / 1582 Mrd, gesamt: 5991 Mrd. Nicht nur die 


ganzen Privatkredite - überwiegend von der Unter- und Mittelschicht - müssen von diesen plus 
Zinsen zurückgezahlt werden, sondern in allen Produkten und Dienstleistungen, Mieten usw. 
stecken verdeckte Schuldzinsen. Die Anbieter stellen den Kunden die Zinsen für ihre 
Investitionskredite in Rechnung. So werden heutzutage bis zu 50% der Konsumausgaben ohne 
Gegenleistung einkassiert (L6,L7). Bei den Mieten beträgt der Anteil sogar 77%. Auch der Staat 
zahlt grosse Summen an Zinsen. Gleichzeitig steigen Sparguthaben, besonders die der sehr 
Reichen (Privatbankiers, Grossunternehmer, u.a.), aufgrund der Guthabenzinsen immer weiter an. 
Neben den ganz Grossen gibt es noch viele kleinere Emporkömmlinge und Opportunisten, die 
ebenfalls vom Zinzsystem profitieren. In der BRD haben etwa 10% der Bevölkerung ein 
nennenswertes Vermögen und bereichern sich mit Hilfe des Zinssystems. Die obersten 1% fahren 
große Gewinne ein, und ein sehr kleiner Personenkreis verdient astronomische Summen damit. 


Wenn Herr Bankrupp zwei Milliarden Euro zu 5% Zinsen jährlich für zehn Jahre anlegt, hat er am 
Ende mehr als 10 x 5% = 50% von 2 Milliarden = 1 Milliarde Euro Gewinn. Weil sich der 
Sparbetrag jedoch jährlich vergrößert und darauf wiederum die 5% Zinsen gezahlt werden kommt 
als Gewinn 1,25 Milliarden Euro (13) heraus. Dieses Phänomen der zusätzlichen Zinseinnahmen, 
hier 250 Millionen Euro, nennt sich Zinseszins(14,15). Die hundert reichsten Deutschen besaßen 
im Jahr 2002 ein offizielles Vermögen von 250 Milliarden Euro. Die wirkliche Summe ist mit 
Sicherheit wesentlich höher, weil die Superreichen lieber ihre Vermögen verheimlichen. Doch 
schon die offizielle Summe ist umgerechnet in Kaufkraft fast doppelt so hoch wie die gesamte 
Geldmenge in der BRD 1968 und genauso hoch wie die gesamte Geldmenge im Jahr 1986 (L$). 
Ähnlich wie in der BRD verdoppelt sich in den USA das gesamte offizielle Geldvermögen alle 7-11 
Jahre. 1997 betrug es 4 Billionen Dollar, 2008 waren es schon 11 Billionen Dollar (L9). In der 
BRD betrug das offizielle Geldvermögen im Jahr 2006 4,5 Billionen Euro (L10). Was sind die GB 
gezwungen zu tun, um für die Guthabenzinsen dieser immer grösser werdenden Geldvermögen 
aufzukommen? 


Die GB müssen mehr Geld verdienen, ihre Geschäftsbilanz, ihr Vermögen ausweiten. Ein Mittel, 
zu dem die GB vor etwa 10 Jahren anfingen zu greifen, war die ausufernde Spekulation mit 
Derivaten (S - 7). Das brachte vielen GB erstmal Gewinne ein, auch wenn es sich um rein fiktive 
Werte handelte. Im Herbst 2008 wurde deutlich, daß GB aufgrund dieser extrem risikoreichen 
Spekulationsgeschäfte große Summen abschreiben müssen und viele GB für gewöhnliche Schulden 
und Forderungen aus geplatzten Geschäften mit Derivaten nicht mehr aufkommen können. 
Zusätzlich besserten GB ihre Bilanz mit der klassische Methode der Kreditvergabe auf. Weil sie 
so dringend auf neue Kredite angewiesen waren, achteten dabei untypischerweise einige GB nicht 
mehr auf Sicherheiten der Kreditnehmer . Das bekannteste daraus resultierende Beispiel ist die 
Immobilienkrise in den USA und in anderen Staaten. Gegen Schuldzinsen werden immer mehr 
und größere Kredite an Privatkunden, Geschäftskunden, andere GB und den Staat vergeben, die 
gesamte Nettoverschuldung muss anwachsen. Nur so können die GB die Guthabenzinsen der 
Geldanleger bedienen und dazu noch Gewinne einfahren. In der BRD ist zur Zeit die Summe der 
täglichen Zinszahlungen und die Summe der täglichen Kreditneuaufnahmen gleich, sie beträgt 
jeweils eine Milliarde Euro. 


Theoretisch könnten die GB immer mit 90% ihres Vermögens Kredite vergeben. Wie wir in dem 
Kapitel über Giralgeld gesehen haben, räumt die GB den Kunden in Form eines Bankkredits 
Sichtguthaben bei den Passiva ein und verbucht sie bei den Aktiva als Forderung an den Kunden. 
Die neuen Kredite kommen zum Gesamtvermögen der GB hinzu. Solange die Kunden das Geld 
nicht abheben oder auf zu einer anderen GB überweisen bleibt es Teil ihres Gesamtvermögens. 
Notwendiger Eigenkapitalanteil, Mindestreserve und die Barreserve müssen vom Gesetz her die 
fehlenden 10 % neben den 90% kreditfähigen Vermögen ausmachen. Nehmen wir an die Trug & 
Schein Bank verfügt über eine Billionen Euro, 90% von einer Billionen sind 900 Milliarden, 10% 
sind 100 Milliarden. Die Trug & Schein Bank dürfte also 900 Milliarden an Krediten vergeben und 


hätte dann ein Vermögen von 1,9 Billionen, 10% davon, das sind 190 Milliarden, müsste sie an 
geforderten Sicherheiten aufbringen. 90% ihres neuen Vermögens, das wären 1,71 Billionen Euro, 
könnte sie wieder als Kredite vergeben, usw. 


Woher bekommen die Kreditnehmer das Geld für die Rückzahlung der Kredite her? Sie müssen 
etwas produzieren, das können Dienstleistungen oder Waren sein. Die Zinsen müssen von den 
Bankkunden zusätzlich erwirtschaftet werden, deswegen braucht dieses Finanzsystem stetiges und 
unbegrenztes Wirtschaftswachstum(16). Es wird also immer mehr Geld verliehen und es 
funktioniert, solange Produktion und Konsum steigen. Allein der Profit zählt, die Umwelt und der 
Mensch spielen dabei keine Rolle. Das fängt so an. 


Ein Chemieunternehmen, Die Tod & Wahn AG, leiht sich nach einer Währungsreform bei einer 
Geschäftsbank Geld, um seine Firma auszubauen. Wenn die Produktion der Tod & Wahn steigt, 
kann sie mit dem Erlös des Verkaufs ihrer Produkte die ersten Raten des geliehenen Geldes plus 
der Zinsen wieder zurückzahlen. Außerdem werden die Löhne erhöht. Um mit der Konkurrenz 
mithalten und noch mehr und noch billiger produzieren zu können, muss die Tod & Wahn AG nach 
einigen Jahren wieder investieren. Sie nimmt einen noch größeren Kredit auf, mit dem sie den Rest 
des ersten Kredites tilgen und die wiederholte Modernisierung ihrer Produktionsanlagen finanzieren 
kann. Auch die Firmen, die die Produktionsanlagen der Tod & Wahn AG erneuert haben, haben 
Kredite bei GB aufgenommen, um die für ihren Auftrag notwendigen Geräte zu erstehen. 


Manch ein erfolgreicher Unternehmer verdient viel mehr Geld, als er benötigt, um seine Kosten wie 
die Tilgung von Krediten, Lohnkosten, Versicherungen, Steuern, Instandhaltungskosten, 
Investitionen usw. decken zu können. Diese Unternehmer können z. B. grössere Summen in 
Wertpapieren anlegen oder zu einem lohnenden Zinssatz Sparkonten einrichten. 


Besonders in Zeiten, wo mit einem Stillstand oder einem Rückgang der Verkaufszahlen zu rechnen 
ist, lohnt es sich Gewinne anzulegen anstatt in das eigene Unternehmen zu investieren(17). Auch 
Herr Bankrupp, der Besitzer einer Stahlfirma, hat es so gemacht. Produktionsbereiche, die nicht 
genügend Gewinn abwerfen, werden stillgelegt oder in gewinnbringendere Billliglohnländer 
ausgelagert. Andere Unternehmer konnten nicht rechtzeitig auf den Einbruch der Nachfrage 
reagieren. Das Wirtschaftswachstum verebbt und viele Firmen bekommen Probleme oder gehen 
Pleite. Wenn Grosskonzerne ihr Produktion einstellen oder drosseln, bekommen auch die 
Zulieferbetriebe mit der Rückzahlung der aufgenommenen Kredite Probleme. Da es zu wenig gut 
laufende Unternehmen und Bürger mit einem sicheren Einkommen gibt, müssen die GB auch 
unsichere Kredite vergeben. Mehr und mehr Unternehmer und Privatleute und sogar Banken 
können ihr geliehenes Geld nicht wieder zurücküberweisen. GB die dieses Geld verliehen haben, 
kommen in grosse Schwierigkeiten. Aktien verlieren an Wert, viele haben mit Spekulationen auf 
Wertpapiere einen Haufen Geld verloren und gleichzeitig wachsen die unvorstellbaren Guthaben 
einiger immer weiter an. 


6. Analyse der gegenwärtigen Situation des Finanzmarktes 


Die meisten Menschen haben eines gemeinsam, auch diejenigen, die große Mengen Geld besitzen 
und erheblichen Einfluss auf die Wirtschaft haben. Sie verleihen Geld normalerweise nur, wenn sie 
genügend Zinserträge als Gewinn daraus ziehen können und genug Sicherheiten haben, falls das 
Kreditgeschäft platzt. Außerdem neigen in unsicheren Zeiten und während einer Rezession 
(Stillstand oder Abschwung der Wirtschaft) weniger Firmen und Privatleute dazu, Kredite für 
Investitionen bzw. Konsum aufzunehmen. Auch mit ihren Guthaben, ihren Gewinnen bzw. mit 
ihren Einkommen werden Unternehmer und Bürger sparsamer. Sie haben Angst in Geldnot zu 
kommen und geben weniger Geld aus. Diese Verhaltensweisen bedingen sich gegenseitig und 


beschleunigen den wirtschaftlichen Verfall, anders ausgedrückt, es wird weniger hergestellt und die 
Leute gehen weniger shoppen. Die Autobranche ist dafür ein gutes Beispiel. 


Schon vor einigen Jahren, kurz nach der Jahrtausendwende, sind wir an dem Punkt angekommen, 
wo das Wirtschaftswachstum nicht mehr groß genug war, um alle Zinsen zu bedienen und viele 
Kreditnehmer bekamen Probleme, das Geld wieder zurückzuzahlen. Die gerade genannten 
Entwicklungen würden eigentlich bewirken, dass weniger Geld im Umlauf (18) ist, es kommt zu 
einer Deflation, so wie 1929, das heißt es kostet alles weniger, das Geld ist mehr wert, es gibt eine 
Rezession, Massenarbeitslosigkeit, die Reallöhne sinken schneller als die Preise. 


Um das zu verhindern, haben die Zentralbanken kurz nach der Jahrtausendwende große Mengen 
von Geld zu niedrigen Zinsen an Geschäftsbanken verliehen. Heutzutage machen sie das immer 
noch und zwar zu extrem niedrigen Zinsen (L1l). Zunehmend unsichere Kredite wurden durch 
einige Geschäftsbanken vergeben. Zusätzlich ist das Spekulationsgeschäft mit Aktien und anderen 
risikoreichen Geldanlagen angekurbelt worden, die Aktienkurse stiegen. Viele Staaten verringerten 
Steuern (19) oder Zentralbanken den Mindestreservesatz, um Investitionen und Konsumausgaben 
zu begünstigen. Somit ist die Deflation erstmal verhindert worden, es war genug Geld im Umlauf. 
Die Krise wurde künstlich hinausgezögert und damit intensiviert (L12). Auf diese Weise können 
kleine Kreise von sehr einflussreichen Personen im Finanzgeschäft und ihre Agenten und Freunde 
in der Politik die Weltwirtschaft beeinflussen. 


Dieses Jahr war es dann so weit, dass diese Maßnahmen nicht mehr gewirkt haben, und was wir 
jetzt als letzten Aufschub des Kollapses sehen, sind die Milliardengeschenke, Rettungspakete des 
Staates an Geschäftsbanken und Industrie und weitere Zinssenkungen der Zentralbanken. Das mag 
vorrübergehend zu einem leichten Anstieg der Aktienkurse führen, langfristig sieht es jedoch anders 
aus. Weil viele Aktionäre zu Recht mit einer weiteren Verschlechterung der wirtschaftlichen 
Gesamtsituation rechnen, sinken nicht nur die Aktienkurse der Verluste machenden Konzerne und 
Geschäftsbanken zunehmend. Viele Aktienbesitzer verkaufen ihre Aktien. Ein verstärktes Angebot 
bei gleichzeitig nachlassender Nachfrage senkt bei allen Gütern, auch bei Aktien, ihren Preis. Es ist 
nur eine Frage der Zeit, wahrscheinlich schon bald, bis die Spekulationsblase an den Börsen und die 
Kreditblase nicht nur etwas Luft verlieren sondern ganz platzen. Im Moment befinden wir uns in 
der Vorphase einer Deflation, die durch die gerade beschriebenen Maßnahmen in eine schleichende 
Inflation umgekehrt worden ist. Der Crash wird spektakulär sein, schlimmer als zu den Zeiten der 
letzten (deflationären) 1929 begonnenen Weltwirtschaftkrise, und weltweit stattfinden, da es 
Geldgeschäfte im allgemeinen und Spekulationsgeschäfte im besonderen in diesem Ausmaß und 
mit solch intensiver internationaler Vernetzung bisher noch nicht gegeben hat. Wie sehen solche 
Geschäfte im einzelnen aus? In den nächsten drei Absätzen folgen zum einen eine Erläuterung zu 
Spekulationsgeschäften, zum anderen eine Beschreibung der Geschäftsbeziehungen untereinander 
und zuletzt eine Abhandlung über die Staatsverschuldung und die sich jeweils daraus ergebenden 
Probleme. Im Anschluss daran geht es um die mögliche weitere Entwicklung der Finanzkrise. 


7. Spekulation auf dem Finanzmarkt 


Die Ausweitung der Spekulation mit Aktien (jederzeit verkäufliche Anteile an Firmen oder Banken 
mit prozentualer Beteiligung an Gewinnen und Mittragen von Verlusten), Währungen (Der weltweit 
größte Finanzmarkt ist der Devisenmarkt - Handel mit Währungen, umgerechnet ca. 4 Billionen $ 
wechseln täglich die Besitzer), Immobilien, Edelmetallen, Staatsanleihen, Anleihen auf Rohstoffe, 
und anderen Geldanlagen verschärft die Finanzkrise, ist aber nicht der Auslöser. Die Spekulation 
kann man mit Wetten vergleichen, allein dieses Wettverhalten der Spekulanten beeinflusst den Kurs 
einer Aktie, unabhängig von den wirtschaftlichen Voraussetzungen. Somit haben sehr reiche 


Personen, Firmen, Banken oder Interessengruppen die Möglichkeit, durch gezielte Aktienkäufe 
oder Verkäufe den Markt zu manipulieren. 


Die nächsten Absätze handeln von hochspekulativen Anlageformen, genannt Derivate. Im zweiten 
Abschnitt dieses Kapitels geht es unter dem Aspekt der Spekulation vorwiegend um Verbriefungen, 
Zinsen und Zweckgesellschaften. Im Grunde genommen beruht jede Transaktion im Finanzmarkt 
auf Spekulation, weil niemand die Entwicklung des Marktes hundertprozentig voraussagen kann. 


Eine weitverbreitete Form der Spekulation sind Investmentfonds. Sie sammeln das Geld der 
Anleger und spekulieren damit in unterschiedlichen Anlagebereichen. Hedgefonds sind eine 
besonders risikofreudige Art der Investmentfonds. Um das Risiko wiederum zu vermindern, 
streben Hedgefonds eine möglichst große Streuung der Bereiche an, in denen sie ihre Gelder 
anlegen. Typisch für die Spekulation mit Hedgefonds sind Leerverkäufe. Leerverkäufe sind eine 
Form von Derivaten. 


Derivate sind Verträge, die das Recht garantieren zu einem fixen Preis zu kaufen oder zu 
verkaufen. Derivate können Termingeschäfte in unterschiedlichen Formen mit Wertpapieren wie 
Aktien oder Anleihen, mit Währungen, Rohstoffen etc. sein. Die Preise von Derivaten richten sich 
nach der Entwicklung des Marktes und sie können weiterverkauft werden. Allein die US 
Amerikanische Großbank JP hält Derivate im fiktiven Wert von 91,3 Billionen Dollar, das ist 
doppelt so viel wie das Bruttoinlandsprodukt der gesamten Welt. JP Morgen wurde kürzlich als 
letzte US Großbank in ihrer Bonität als negativ eingestuft (L13).. Als nächstes beschreiben wir drei 
Grundformen von Derivaten. 


Es gibt Verträge für Derivate, in denen der Anbieter festlegt, daß der Vertragspartner die 
Finanzprodukte zu einem bestimmen Zeitpunkt zu einem vorher festgelegten Preis kauft. Der 
Anbieter bekommt dafür eine Vergütung. Es kann auch das Recht verkauft werden, die 
Finanzprodukte bis zu einem bestimmten Zeitpunkt zu einem bestimmten Preis kaufen zu dürfen. 
Bei Derivaten kann es sich auch um verschiedene Versionen von SWAPS (englisch -Aus-tausch, 
L14), zweiseitige Vereinbarungen über den Tausch von Zahlungsströmen, handeln. Credit Default 
SWAPs (in Zukunft kurz CDS) sind eine Art Versicherung gegen den Ausfall von 
Unternehmensanleihen oder Kreditpapieren. Sowohl zur Absicherung von Interbankenkrediten als 
auch als Instrument zur Spekulation spielen sie eine wichtige Rolle. Der Wert aller CDS weltweit 
wird auf mindestens 50 Billionen $ geschätzt. Wir beschäftigen uns passender Weise in Kapitel 9 
näher mit CDS. Kommen wir zurück zu den Leerveräufen: 


Leerverkäufe funktionieren vereinfacht folgendermaßen: Spekulant B. Löffler leiht sich für einen 
bestimmten Zeitraum von Grossaktionären Gott & Söhne GmbH Aktien der Schutt & Asche AG 
gegen ihren aktuellen Wert und eine Gebühr. B. Löffler verkauft dann dem Spekulanten Paul Poker 
diese Aktien des Typs Schutt & Asche AG. B.Löffler rechnet damit, dass er die Aktien später zu 
einem niedrigeren Preis wieder einkaufen kann, bevor er sie der Gott & Söhne GmbH wieder 
zurückgibt. Paul Poker glaubt, dass die Aktie der Schutt & Asche AG im Preis steigen wird. 


Einige verlieren, andere gewinnen dabei, und die Blase von Geldguthaben ohne real existierenden 
Gegenwert und Schulden, die nicht mehr eingetrieben werden können, wird größer. (Vergleiche mit 
dem nächsten Absatz im Haupttext) . Ein großes Problem für den Staat ist, dass Investmentfonds 
genauso wie Sparguthaben mit großen Beträgen häufig in steuergünstigen Kleinststaaten angelegt 
werden. 


Auch Geschäftsbanken, besonders Privatbanken, betreiben Spekulationen in ihren verschiedenen 
Ausprägungen und in großem Maßstab, und häufig tippen sie daneben. 


Aufgrund der Finanzkrise ist der Markt für die eben beschriebenen hochspekulativen 
Anlageformen zusammengebrochen. Nichtsdestotrotz ist im Laufe des Jahres 2009 eine neue 
Blase auf dem Wertpapiermarkt entstanden. Zur Zeit (September) sieht es so aus, dass auch diese 
wieder platzt, da GB und Unternehmensmanager weltweit auffallend viele Aktien ihrer eigenen 
Konzerne verkaufen (L15). Gleichzeitig steigt der Goldpreis, Gold ist selbst im Falle einer 
Finanzcrashes eine sichere Anlage. 


Eine weitere in den letzten Jahren sehr beliebt gewordene und risikobehaftete Anlageformen sind 
Verbriefungen. Verbriefung bedeutet die Schaffung von handelbaren Wertpapieren aus . Dabei 
werden ein oder mehrere Vermögenspositionen, zum Beispiel Kredite auf und als Wertpapiere 
weiterverkauft. Häufig ist dies z. B. im Zusammenhang mit der Immobilienkrise in den USA 
geschehen. GB aus den USA verkauften Kredite, die sie Hauskäufern gewährt hatten, weltweit an 
GB und andere Investoren weiter. Dieses Investoren brachten die Kredite in Form Wertpapieren 
auf den Markt. Die Auszahlungen an die Käufer der Wertpapiere sollten aus den eingehenden 
Ratenzahlungen für die Immobilienkredite (Bausparverträge) refinanziert werden. Oftmals wurden 
die Wertpapiere in Paketen angeboten, mit verschiedenen Risikogruppen, z. B. gering, mittel und 
hoch. Bei den Risikogruppen handelte es sich um verschiedene Schichten unter den ursprünglichen 
Kreditnehmern, das heißt den angehenden Hausbesitzern. Gut gestellte Akademiker wurden als 
sicher eingestuft, bei Gelegenheitsarbeitern dagegen war das Risiko einer Zahlungsunfähigkeit 
durch Arbeitslosigkeit höher. Aufgrund der Mischung von verschiedenen Risikogruppen sollte das 
Gesamtrisiko geringer sein. 

Wie bekannt ist, sind in den USA weitaus mehr Menschen als erwartet und auch viele aus der 
Mittelklasse arbeitslos geworden, und die Immobilienpreise sind gefallen. Große Summen aus 
verbrieften Krediten und davon abgeleiteten Wertpapieren mussten weltweit abgeschrieben werden. 


Zweckgesellschaften sind häufig in Steuerosasen angesiedelt. Sie werden heute mehr denn je 
eigens von GB gegründet, um unsichere Posten aus ihren Bilanzen zu entfernen. Dafür kaufen die 
Zweckgesllschaften die entsprechenden Vermögenspositionen der ursprünglichen GB auf. Typisch 
für die rechtlich unabhängigen Zweckgesellschaften oder SIV (Special purpose Investment 
Vehicles) ist der Aufkauf von Forderungen wie Krediten und der Handel mit Verbriefungen. 
Außerdem schließen die GB über SIV untereinander CDS ab. Das alles führt dazu, dass die GB 
Ausfallrisiken für ihre vergebenen Kredite nicht mehr in ihren Bilanzen aufzuführen brauchen. In 
der BRD werden neuerdings Zweckgesellschaften im Zuge der staatlichen Hilfe für GB als Bad 
Banks bezeichnet und vom Staat gefördert. 


Eine andere Form der Spekulation ist das Spekulieren mit Zinsen. Bei unseren Beispielen sind wir 
immer von einem festen Zinssatz ausgegangen. Es gibt aber auch Kredite, die zu einem flexiblen 
Zinssatz vergeben werden, dann richtet sich der zu zahlende Zins nach den sich ändernden 
Vorgaben des Marktes. Wie wir bereits wissen, wird der Zinssatz maßgeblich von den 
Zentralbanken beeinflußt. Was für Szenarien können sich aus einem flexiblen Zinssatz entwickeln? 
Wenn z. B. eine GB Kredite zu einem flexiblen und anfangs niedrigen Zinsatz aufgenommen hat 
und der Zins sich dann entgegen ihren Erwartungen steil nach oben bewegt, hat sie ein Problem. 
Möglicherweise macht sie dann sogar Verluste, weil ihre Gewinne aus ihren eigenen 
Kreditvergaben und anderen Geschäften mit dem geliehenen Geld kleiner sind, als ihre Ausgaben 
für die gestiegenen Zinszahlungen an ihren Kreditgeber. Sie muß dann die Verluste woanders 
wieder reinholen, sich refinanzieren, wahrscheinlich durch Aufnahme von neuen Krediten. 
Selbstverständlich können auch Privatpersonen, Geschäftsleute, Unternehmen usw. ähnliche 
Probleme bekommen. 


Es folgt auch als Vorbereitung auf das nächste Kapitel noch eine Abhandlung über 
Zweckgesellschaften (SIV). SIV betreiben häufig dieses Geschäft: Sie nehmen kurzfristige Kredite 
zu niedrigeren Zinsen auf und vergeben davon langfristige Kredite zu höheren Zinsen. Die 


Differenz zwischen den Zinssätzen können sie dann als Gewinn verbuchen. Die kurzfristigen 
Kredite werden immer wieder mit neuen kurzfristigen Krediten abbezahlt. Ein Problem tritt auf, 
wenn die Zweckgesellschaften keine kurzfristigen Kredite mehr hereinbekommen, weil andere GB 
ihnen kein Geld mehr leihen. Das Geschäftsmodell „kurzfristig leihen, langfristig verleihen‘ gerät 
dann ins Wanken. Der Kreis schließt sich, wenn man beachtet, dass ein Grund für verweigerte 
Kreditvergaben unter den Banken in den SIV und ihren ausgegliederten Bilanzen selber liegt. 
Kaum jemand weiß, welche GB noch welche Verpflichtungen hat, die CDS in den SIV tragen noch 
zusätzlich zur Unsicherheit bei. Teilweise wissen die Bankmanager selber nicht mehr genau , wo 
sie was mit welchem Risiko investiert haben. Von Bedeutung ist dabei auch, dass die Ratings von 
undurchsichtigen Finanzprodukten wie verbrieften Immobilienkrediten (manchmal noch kombiniert 
mit anderen Krediten) nicht mehr verlässlich sind. Die GB behalten dann lieber Geld, um den 
Risiken mangelnder Liquidität im Krisenfall vorzubeugen, anstatt es zu verleihen. Die 
Unsicherheiten wirken sich auch auf die direkten Bilanzen der GB aus und sie müssen Wertpapiere 
verkaufen, damit ihr Eigenkapitalanteil hoch genug ist. Die Kurse der Wertpapiere sinken aufgrund 
der Verkäufe, was zu einer Verringerung des Eigenkapitals führt, was neue Wertpapierverkäufe nach 
sich zieht usw. Da sich die GB untereinander nahezu kein Geld mehr leihen und kurzfristige 
Kredite nicht mehr mit kurzfristigen Krediten verlängert werden können, muß die ZB mit Krediten 
zu niedrigen Zinsen für die GB einspringen Die eben beschriebenen Mechanismen verstärken die 
zwangsläufig durch das Zinssystem ausgelößte Krise (zu diesem Absatz siehe auch das nächste 
Kapitel). 


8. Geschäftsbeziehungen zwischen den Geschäftsbanken 


Die Geschäfte der Geschäftsbanken untereinander werden mit Zentralbankgeld abgewickelt, 
welches sie nicht wie das Giralgeld selber erschaffen können. Das ist die Ursache dafür, dass sich 
in solchen Geschäften die Zahlungsunfähigkeit von Geschäftsbanken bemerkbar macht. Es gibt 
verschiedene Formen von Geschäften, welche GB untereinander tätigen. Es werden zum Beispiel 
Immobilienkredite und verschiedene Wertpapiere, auch Derivate, zwischen den GB gehandelt. 
Besonders verheerend ist, dass immer mehr Milliardenkredite der Banken untereinander nicht mehr 
zurückgezahlt werden können. Der ernst der Lage nimmt sehr konkrete Formen an, weil auch die 
Versicherungen der GB für ausfallende Kredite und Geschäfte mit Derivaten nicht mehr zahlen 
können. Ausserdem erweisen sich für solche Fälle von allen GB angelegte Fonds als viel zu 
finanzschwach, um in der derzeitigen Krise etwas ausrichten zu können. Noch springen die 
Staaten als letzte Retter ein. Als nächstes ein Beispiel für das grundsätzliche Verständnis der 
Problematik: 


Die Lüg & Co. Bank, welche einen Kredit bei der Rocker & Preller Bank aufgenommen hat, legt 
das geliehene Geld schlecht an und anstatt das Geld zu vermehren verliert sie große Summen. 
Wenn sie zum Zahlungstermin der kreditgebenden Rocker & Preller Bank die geliehene Summe 
plus Zinsen nicht mehr erstatten kann, ist sie insolvent, bankrott. Nähere Gründe dafür können 
unter anderem sein, dass private Kreditnehmer der Lüg & Co. Bank zahlungsunfähig geworden sind 
oder dass die Lüg & Co. Bank Verluste mit Wertpapierspekulationen gemacht hat. Es gibt zwar 
Kreditausfallversicherungen (CDS), von denen die Rocker & Preller Bank bei der Halm & Stroh 
Bank eine abschliesst, damit sie im Falle einer Zahlungsunfähigkeit der Lüg & Co. Bank doch ihren 
Kredit zurückbekommt (20,L14,L16). Die Halm & Stroh Bank jedoch kommt spätestens dann in 
Schwierigkeiten, wenn sie viele CDS verkauft hat und für mehrere geplatzte Interbankenkredite 
einspringen muss. Auch sie könnte dann insolvent werden. Zur Absicherung des gerade 
geschilderten Falles springt zur Zeit noch der Staat ein. Bevor wir im übernächsten Absatz auf 
staatliche Rettungsaktionen zurückkommen, folgt eine Abhandlung über CDS. 


Die CDS sind etwas seit der Jahrtausendwende stark im kommen und werden hauptsächlich 


zwischen den zehn größten Banken der Welt vergeben. Diese Banken, darunter auch die Deutsche 
Bank, sind somit eng miteinander verstrickt. CDS werden häufig von dem Versicherer 
weiterverkauft, damit er nicht das Risiko allein tragen muss. Auch der Käufer veräussert die CDS, 
weil ihm das Risiko zu groß ist. So können sich lange Ketten ergeben. CDS und andere SWAPSs 
werden auch ganz unabhängig von tatsächlich an einem Kreditgeschäft beteiligten GB 
abgeschlossen. Es handelt sich dann um reine Wetten etwas darauf, ob z. B. Firma X oder GBX 
einen Kredit an GB Y zurückzahlen wird. Es wird auch auf Kombinationen (Pakete) aus 
unterschiedlichen zukünftigen Ereignissen des Finanzmarktes gewettet. Es ist so, als ob jemand 
einen Toto Schein für einen ganzen Bundesligaspieltag ausfüll. Der Wert der weltweit 
vorhandenen CDS wird auf 60 Billionen US-Dollar geschätzt, das ist fast das 1,5 fache des 
weltweiten Bruttoinlandproduktes. Diese ganzen Geschäfte umgehen die offiziellen Bilanzen der 
GB, die Risiken sind nicht mehr aus den Bilanzen ersichtlich. Das zweite sehr bedeutende 
Instrument zur Auslagerung von Risiken sind Zweckgesellschaften, welche von GB zu diesem 
Zweck gegründet werden. Über Zweckgesellschaften können z. B. Kredite vergeben und 
weiterverkauft und CDS vergeben werden. Fallen dann Kredite aus, ist nicht die GB sondern die 
Zweckgesellschaft davon betroffen. Die Spareinlagen der Deutschen dienen als Rücklage für CDS, 
welche von deutschen GB vergeben werden. Es handelt sich häufig um Swaps für amerikanische 
GB. 


Der erste der Patienten des Staates, im Sinne der Lüg & Co Bank, war in Deutschland die 
HypoRealEstate im September 2008. Wäre die HRE pleite gegangen, wären zahlreiche 
Kreditgeschäfte zwischen der HRE und anderen GB geplatzt. Andere deutsche (und ausländische) 
Bankhäuser mit ihren CDS hätten für geplatzte Kreditgeschäfte der HRE aufkommen müssen. 
Andersherum hätte die HRE mit von ihr gehalten CDS nicht mehr für schiefgegangene 
Kreditgeschäften anderer GB aufkommen können. Wahrscheinlich hätte dieses Szenario weitere 
Pleiten von deutschen GB zur Folge gehabt. Aber es werden immer mehr GB immer 
umfangreichere staatliche Unterstützungen benötigen, weil weitere Interbankenkredite platzen 
werden. Bei den Interbankenkrediten (auch bei vielen Kreditgeschäften zwischen GB und Kunden 
wie Großunternehmen, die als Sicherheit Unternehmensanleihen hinterlassen ) und Geschäften mit 
Derivaten zwischen den GB handelt sich um Termingeschäfte. Die Kredite werden nicht in Raten 
sondern auf einmal zurückgezahlt. Was bei der Einlösung des jeweiligen Deals herauskommt und 
insbesondere ob jemand zahlungsunfähig ist, wird jedes mal erst zum Zahlungstermin bekannt. 
Dementsprechend ist es noch überhaupt nicht absehbar, wie viele dieser Geschäfte zwischen den 
GB faul sind und wie viele Verluste in den Bilanzen der direkt und indirekt beteiligten GB stecken. 
Wahrscheinlich werden in Zukunft noch Riesensummen abgeschrieben werden müssen. Die 
Staaten werden die Rettungspakete ausweiten, aber auch das wird langfristig nicht reichen. Bevor 
wir darauf zurückkommen stellt sich die Frage, wie sich der Geldfluss von den Kunden der GB bis 
zu den Geschäften zwischen den GB gestaltet? 


Wir als Privatleute haben Bankkonten auf den Geschäftsbanken, mit denen wir unsere finanziellen 
Geschäfte abwickeln. Wir bekommen zum Beispiel unser Gehalt überwiesen und bezahlen 
Konsumgüter mit Überweisungen. Genauso hat jede Geschäftsbank ein Konto bei der Zentralbank, 
über diese Zentralbankkonten laufen die Geschäfte mit Zentralbankgeld zwischen den 
Geschäftsbanken. Das elektronische Giralgeld wird zwischen den Kunden der Lüg & Co. Bank und 
der Rocker und Preller Bank hin und her überwiesen. Wenn sie zum Beispiel mit ihrer EC-Karte 
der Lüg & Co. Bank in einem Supermarkt bezahlen und der Supermarkt hat sein Girokonto bei der 
Rocker & Preller Bank findet eine Überweisung von Giralgeld von der Lüg & Co. Bank zur Rocker 
& Preller Bank statt. Für die beiden Banken ist das noch kein wirkliches Geldgeschäft, Giralgeld ist 
eine Art Tauschmittel für die GB, auf deren Grundlage dann später das wirkliche Geldgeschäft in 
ZB-Geld abgewickelt wird(21). 


Als nächstes sei näher erläutert, wie die täglichen Geschäfte zwischen den GB ablaufen und danach, 


wie Banken bankrott gehen können. Wir sehen jetzt mal von Interbankenkrediten ab. Die 
Abrechnung zwischen den GB erfolgt am Ende eines jeden Tages. Tausende Überweisungen der 
Bankkunden gehen während eines Tages hin und her. Solange die Geschäfte zwischen der Lüg & 
Co. Bank und der Rocker & Preller Bank relativ ausgeglichen sind, fließt wenig Geld vom ZB 
Konto der Lüg & Co. Bank zum ZB Konto der Rocker & Preller Bank oder andersherum. Zum 
Beispiel werden an einem Tag von den Geschäfts -und Privatkundenkonten der Lüg & Co. Bank 
125 Millionen Euro auf die Konten Rocker & Preller Bank überwiesen. Andersherum werden von 
der Rocker & Preller Bank zur Lüg & Co. Bank 120 Millionen Euro überwiesen. Am Ende des 
Tages muss die Lüg & Co. Bank 5 Millionen Euro in Zentralbankgeld auf das Zentralbankkonto der 
Rocker & Preller Bank überweisen. Bis auf die 5 Millionen Euro liefen fast die ganzen Geschäfte 
in Giralgeld ab, und das ist ein Grund dafür, dass die GB solange soviel zusätzliches Giralgeld 
herzaubern konnten. In der Abrechnung war es unerheblich, ob dieses Geld wirklich existierte. Bei 
den Geschäften innerhalb einer Bank funktioniert das sogar noch besser, das kann die GB intern 
abrechen und sie hat nichts mit der ZB zu tun. 


Solange die Geschäfte zwischen den Banken also ziemlich ausbalanciert waren, lief alles gut. Wenn 
aber an Privatkunden oder Geschäftskunden (zum Beispiel andere GB) vergebene Kredite an die 
Lüg & Co. Bank nicht zurückbezahlt werden, Kreditkunden und Kunden mit grösseren Guthaben 
vertrauen in die Lüg & Co. verlieren und vermehrt Geld abziehen und z. B. Zur Rocker & Preller 
Bank hin überweisen und wenn die Lüg & Co. mit dem Geld ihrer Kunden verlustvolle 
Spekulationsgeschäft an der Börse macht, gibt es Probleme. Die Lüg & Co. muss der Rocker & 
Preller Bank viel Zentralbankgeld überweisen und gleichzeitig hat sie weniger Einnahmen. Ihr ZB 
— Kontoguthaben leert sich, sie verschuldet sich hoffnungslos und wird zahlungsunfähig. Eine 
solche GB bekommt weder von anderen GB noch von der ZB neue Darlehen (Kredite). Wenn die 
Rocker & Preller Bank einen großen Kredit von der Lüg & Co. nicht zurückbekommt und 
Überweisungen von Zentralbankgeld von anderen Banken auch ausbleiben, bekommt auch sie 
Probleme und kann dann wiederum Forderungen von anderen Banken nicht begleichen. 


Auf diese Weise kann es zu einer langen Kette von Bankenzusammenbrüchen kommen, das steht 
uns in den nächsten Jahren bevor. Mit dem Zusammenbruch von Banken verlieren viele Privat- und 
Geschäftskunden ihre Kontoguthaben und Wertpapiere. Wir gehen davon aus, dass der 
Bankeinlagensicherungsfond und staatlichen Garantien langfristig nichts nützen werden. Viele 
Privathaushalte und Firmen werden in Konkurs gehen. Nur einige wenige mögen ihr Geld 
rechtzeitig abgehoben haben oder im Konkursverfahren (Insolvenzverfahren) der GB etwas 
wiederbekommen. Der größte Schuldner in der BRD ist nicht eine Geschäftsbank, sondern der 
Staat selbst. Wenn das Vertrauen in die Kreditwürdigkeit eines Staates verloren geht, bricht eine 
Währung zusammen. Dieses Vertrauen ist gleichzusetzen mit dem Glauben an die Sicherheit der 
Staatsanleihen. 


9. Staatsverschuldung 


Die Haupteinnahmequelle für den Staat neben den Steuern ist die Aufnahme von Krediten bei 
privaten Geschäftsbanken. Zur Zeit ist z. B. die Bundesrepublik mit 1,5 Billionen Euro plus 0,5 
Billionen Euro Rettungspaket bei den Privatbanken verschuldet. Das sind über 80% des Wertes 
aller Waren und Dienstleistungen innerhalb eines Jahres in der BRD (Bruttoinlandsprodukt). Nur 
Privatbanken dürfen dem Staat Geld leihen. Öffentlichen Banken wie die Sparkassen wären dafür 
geeigneter, denn deren Hauptzweck ist nicht die Erzielung von Gewinnen, sondern die 
Gemeinwohlorientierung. Die BRD verschuldet sich jedes Jahr mehr, durch Aufnahme von noch 
höheren Krediten, um die alten Kredite plus die Zinsen zurückzahlen zu können. Die 
Zinszahlungen liegen zur Zeit jährlich bei etwas 40 Milliarden Euro. Als Sicherheit für die Kredite 
gibt der Staat den Privatbanken staatliche Schuldverschreibungen, sogenannte Staatsanleihen. Die 


Geschäftbanken können die Staatsanleihen oder auch andere Wertpapiere bei der Zentralbank für 
einen vorher bestimmten Zeitraum und zum Leitzins gegen Zentralbankgeld eintauschen. Die ZB 
zieht dabei einen Abschlag von den Wertpapieren ab, zahlt also nicht den vollen Gegenwert aus. 
Es handelt sich um ein Wertpapierpensionsgeschäft, weil die Geschäftsbank (Lüg & Co. Bank) die 
Staatsanleihen für die Laufzeit des Kredites bei der Zentralbank in Pension geben kann. Nachdem 
sie mit dem geliehenen Zentralbankgeld selber Kreditgeschäfte gemacht hat, kauft sie die 
Staatsanleihen rechtzeitig wieder zurück. Wenn der Kredit fällig wird, nimmt der Staat einen neuen 
Kredit bei einer anderen Bank (Rocker & Preller Bank) auf und bezahlt damit den alten Kredit 
zurück. Er bekommt dafür den Pfand von der Lüg & Co. Bank, die Staatsanleihen, wieder 
ausgehändigt. 


Das verrückte zur Zeit ist, daß der Staat sich in gerade beschiebener Weise bei verschiedenen 
Privatbanken immer mehr verschuldet, um den gleichen GB dann dieses Geld in Form von 
Rettungspaketen wieder zurückzuzahlen oder zurückzuverleihen. 


Je stabiler und wirtschaftlich florierender ein Staat, desto weniger Zinsen braucht er für seine 
Staatsanleihen zu zahlen, um Käufer für sie zu finden. Es werden auch CDS auf Staatsanleihen 
abgeschlossen. Je sicherer Staatsanleihen von den Rating Agenturen eingeschätzt werden, desto 
geringer ist die Versicherungsgebühr. 


Erwähnt sei hier noch, das Staatsanleihen bei Geschäftsbanken von jedem Bürger erworben und zu 
festgelegten Laufzeiten und Zinssätzen, ähnlich wie ein Sparbuch, als Geldanlage genutzt werden 
können. Ausländische Geldanleger können Staatsanleihen mit ihrer Währung bezahlen. 


10. Ausblick 
10.1 Finanzmarkt und Wirtschaft 


Nachdem wir uns mit weiteren einzelnen Abläufen und Problemen des Geldsystems beschäftigt 
haben, können wir Prognosen über die Zukunft machen. Wir werden sehen, dass diese 
Zukunftsaussichten viel mit den im letzten Absatz beschriebenen Problemen der Banken zu tun 
haben. Die im Folgenden beschriebenen Vorgänge finden auch schon jetzt statt, nur noch nicht so 
intensiv: 


Es wird die Zeit kommen, wo immer mehr Geschäftsbanken und Unternehmen bankrott gehen und 
das Vertrauen der Bürger in die noch existierenden Banken schnell sinkt. Viele Menschen heben ihr 
Geld von den Konten ab, weil sie Angst haben, dass sie bald nichts mehr bekommen. Im Extremfall 
bricht Chaos aus, weil sehr viele Banken nichts mehr auszahlen können. Das wäre die Hochphase 
einer Deflation. Es gibt kaum Geld mehr, mit dem man etwas kaufen kann. Die ganze Wirtschaft 
bricht zusammen. Banken müssen die Kreditforderungen, die sie nicht zurückbekommen, in der 
Abrechnung als Verlust aufführen, und sie können selbst aufgenommene Kredite nicht 
zurückzahlen. In der Situationen verleihen Geschäftsbanken selbst dem Staat kein Geld mehr und 
fordern ihre an den Staat vergebenen Kredite zurück. Der Staat kann aber nicht zahlen, wiederum 
weil er stark bei mehreren Geschäftsbanken verschuldet ist und keine neuen Kredite von diesen GB 
mehr bekommt. Auch andere GB geben ihm keinen Kredit mehr. Die Glaubwürdigkeit eines 
hochverschuldeten Staates als Schuldner in Krisenzeiten ist dahin (22). Die Anleger werden zwar 
beruhig, doch ohne Zweifel gibt es selbst im EU Raum jetzt schon erste Absatzprobleme und 
Abwertungen (L17) von Staatsanleihen. Auch in Europa könnte es so weit kommen, dass stark 
verschuldete Staaten für ihre Staatsanleihen selbst zu hohen Zinsen keine Kredite mehr bekommen 
und damit zahlungsunfähig werden. Die Währung eines bankrotten Staates verliert an Bedeutung, 
weil seine Zahlungsunfähigkeit ein unfehlbarer Hinweis auf eine besonders schwere Rezession ist. 


Für Finanzgeschäfte und Geldanlagen taugt die Währung eines schwer krisengeschüttelten Staates 
nicht. Das Risiko ist zu groß, insbesondere ist es gut möglich, dass die im Folgenden erläuterte 
Entwicklung eintritt. 


Nun kann die Zentralbank ihren Regeln und Prinzipien für eine stabile Währung ganz untreu 
werden, und viel Geld in Umlauf bringen. Sie kann dafür massenweise Geld drucken und den GB 
oder direkt dem Staat zinslos gegen Sicherheiten geringen Wertes oder ganz ohne Sicherheiten 
verleihen. Das kann schon eine Hyperinflation zur Folge haben. Wenn trotzdem niemand Kredite 
aufnehmen will, kann die Zentralbank Geld verschenken. Eine Hyperinflation (wie zuletzt 1923 in 
Deutschland) bezeichnet eine sehr schnelle Preissteigerung oder anders ausgedrückt eine starke 
Entwertung der Währung. Die Preise steigen dabei schneller als die Löhne und die Geldmenge, die 
zusätzlich in Umlauf gebracht wird. Die Verdoppelung der Geldmenge bei gleicher Warenmenge 
verursacht 50% Wertverlust einer Währung (23). Egal ob Deflation oder Inflation, die ganzen 
Sparguthaben, Rentenversicherungen, Staatsanleihen usw. wären verloren, denn der Staat und auch 
die meisten Banken wären Pleite oder das Geld wäre nichts mehr wert. 


Während einer Hyperinflation entschulden sich der Staat und andere Schuldner (24) jedoch 
letztendlich, weil ja die Währung, in der die Schulden bestehen, kaum mehr was wert ist. Dann 
könnte es eine radikale Währungsreform geben, wie in der BRD zuletzt 1948, in der die alte 
überbewertete (Reichsmarkt) gegen die neue (Deutsche Mark) Währung z. B. zum Kurs von 10 zu I 
umgetauscht wurde. Vor dem Kollaps (Inflation oder Deflation) des Finanzsystems sichern einige 
Grossbanken und Insider wie auch zur jetzigen Zeit ihre Gewinne und kaufen Sachwerte, 
Rohstoffquellen, Edelmetalle, sichere ausländische Währungen, Immobilien, Industrie usw. und sie 
überleben als kleines Kartell. Ein Grossteil der Konkurrenz ist ausgeschaltet. So ist es auch 
während der 1929 begonnenen weltweiten Deflation geschehen. Die ganzen Geldanlagen sind 
dahin, das ist besonders schlimm für die kleinen Leute und den Mittelstand, der sonst nichts besitzt. 
Das ist der Preis dafür, das einige Geschäftsbanken und (Groß)kapitalisten in den letzten 
Jahrzehnten riesige Gewinne mit Zinsgewinnen und Finanzspekulationen gemacht und die halbe 
Welt aufgekauft haben, jetzt wollen sie den Rest. 


Zum Schluß dieses Kapitels werfen wir einen Blick auf die Entwicklung des deutschen 
Finanzmarktes etwa in den letzten 10 Jahren. Die Grundtendenzen der Verdrängung und 
Zentralsisierung, die sich dabei offenbaren, stehen stellvertretend auch für andere Staaten. Die 
Großbanken in Deutschland haben etwa seit der Jahrtausendwende trotz Nachfrage stark 
Kreditvergaben eingeschränkt. Sie waren dafür verantwortlich, daß zu wenig flüssiges Geld in die 
deutsche Wirtschaft gelangte und haben ihr dadurch großen Schaden zugefügt. Betroffen davon 
waren und sind vor allem Dingen mittelständische und kleine Unternehmen sowie Privatleute. 
Geschädigte der Politik der Großbanken sind auch die klassischen Kreditbanken wie Sparkassen 
und Volksbanken. Sie hatten und haben noch aufgrund der Pleitewelle bei mittelständischen und 
kleinen Unternehmen und bei Privatpersonen wegen Zahlungsunfähigkeiten besonders viele 
Kreditausfälle zu beklagen. Das alles kommt den Großbanken und Großunternehmen entgegen, die 
kleinere Banken und Unternehmen vom Markt verdrängen wollen. Die Großunternehmen, vor 
allem die größten Aktiengesellschaften, sind die wichtigsten Kunden der Großbanken. Sie sind 
nicht so sehr von Kreditvergaben abhängig, weil sie einfach nur neue Wertpapiere auf den Markt zu 
werfen brauchen, um an Geld zu kommen. 


Indem sie die Verbreitung von Geld für die mittelständische Wirtschaft einschränkten, haben die 
Großbanken Massenentlassungen verursacht. Das wiederum hat zur Folge, daß das Lohnniveau 
gedrückt und die Gewerkschaften geschwächt werden. Durch die billigeren Arbeitsbedingungen 
steigen vor allem die Gewinne aus Exporten der Großunternehmen und ihre Aktienkurse. Die 
steigenden Aktienkurse bringen den Großbanken wiederum Gewinne im Investmentbanking. Die 
Großbanken sorgen dafür, daß sich die neoliberale Agenda immer weiter durchsetzen kann und sie 


profitieren davon(L18). 


10.2 Ausblick. Politischer Teil 


Interessant ist die Zwischenzeit, in der es kein brauchbares Zahlungsmittel mehr gibt. Je länger 
diese Zeit dauert, desto kritischer wird es. Die Produktion und der Handel brechen zusammen, weil 
ja kaum mehr etwas verdient werden kann. Auch die Lebensmittel- und die Energieversorgung 
kommt zum Stillstand. Wie wird die Bevölkerung reagieren? Die Regierung wird uns 
wahrscheinlich sagen, dass dieser Zustand unbeabsichtigt ist und unerwartet eingetreten ist. Sie 
werden uns ein ähnliches System wie zuvor anbieten und es als Neuheit verkaufen (25). 


Wahrscheinlich wird es ein Finanzsystem sein, das vermeintlich mehr von _ staatlichen 
Verwaltungen oder gleich von globalen Institutionen wie der Weltbank und dem Internationalen 
Währungsfond (IWF) kontrolliert wird. Jedoch könnten gleichzeitig Banken, Industrie und Staaten 
zunehmend miteinander verschmelzen. Diese Tendenz zeichnet sich ab und zwar aufgrund der 
hohen Kredite und Bürgschaften von vielen Staaten für Banken und Industrie und wegen der 
zunehmenden Privatisierung von staatlichen Einrichtungen. Die Massenmedien sagen, die Staaten 
hülfen Banken und Industrie, mischen sich dafür aber in die Wirtschaft ein und reduzieren 
ausuferndes extrem sozialschädliches Profitstreben. Diese Medien erwähnen nicht, dass 
Privatkapitalisten in dem zur Zeit existierenden Geldsystem am längeren Hebel sitzen (S-11 und S — 
9), letztere könnten im Extremfall ganz offen die Macht übernehmen wie im staatskapitalistischen 
Italien mit Mussolini. Auf jeden Fall scheint eine wachsende Machtkonzentration von wenigen 
international vernetzten privaten Banken und multinationalen Konzernen wahrscheinlich und sie 
werden sicherstellen, dass die Staaten und internationalen öffentlichen Organisationen weiterhin 
ihre Interessen vertreten. Über globale Organisationen und Bündnisse, wie auf europäischer Ebene 
zur Zeit in der EU (L19), kann die globale Elite nationale Bürger- und Arbeitnehmerrechte und 
sozialstaatliche Gesetze außer Kraft setzen. Man muss sich vor Augen führen, dass überstaatliche 
Kontroll- und Verwaltungsstrukturen unter dem Einfluss einer staatenübergreifenden 
Interessengemeinschaft von Großkapitalisten globale Reglementierung und Ausbeutung bedeuten. 
In Deutschland und der restlichen EU sieht man schon seit Jahren die Entwicklung in die Richtung 
von einem Weniger an Demokratie und einem Mehr an autoritärem Staat. Das Grundgesetz wurde 
in den letzten Jahren immer weiter ausgehöhlt, und die Forderungen der Hardliner wie Schäuble 
und Co. Gehen noch weiter(L20). 


Die Elite, ihre Regierungen und ihre Massenmedien werden im Falle eines völligem Kollaps des 
Finanzsystems die Hintergründe verschweigen und sagen: Nicht eine grundsätzliche Änderung 
sondern ein Reform des bisherigen System ist die einzige Lösung, sonst müsst ihr hungern und 
frieren. Sie werden mit ihrer Wortakrobatik versuchen zu vertuschen, daß es eine Reform 
autoritärer Prägung ist. Kommt es zu gewaltsamen Protesten, werden sie das Militär einsetzen, den 
Ausnahmezustand ausrufen, und den Rest Grundgesetz außer Kraft setzen. Solche Ereignisse 
können ein posttotalitäres Regime noch weiter begünstigen. Es könnte auch sein, dass ein Teil der 
Bevölkerung freiwillig zur Einsetzung einer stark totalitären Regierung beiträgt. Eine fehlgeleitete 
Empörung der Bevölkerung könnte nämlich zu zunehmender Beliebtheit faschistoider Bewegungen 
und Parteien führen. Geheimdienste und in ihrem Interesse handelnde Organisationen werden 
versuchen, Volksaufstände in ihrem Sinne zu beeinflussen, indem sie wichtige Gruppierungen und 
Persönlichkeiten der Gegenbewegung für sich vereinnahmen oder gleich Agenten aus ihren Kreisen 
in die Bewegung einführen (26). Wenn es ihnen gelegen kommt, zum Beispiel um unkooperative 
politische Gruppierungen unglaubwürdig zu machen, werden sie diese zu Krawallen anstiften und 
dabei im Bedarfsfall selber mittels Provokateuren gewalttätig gegen Sachen und Personen 
vorgehen. 


Der wirtschaftliche Niedergang und der Zusammenbruch des Finanzsystems könnte auch 
schrittweise über mehrere Jahre hinweg geschehen, mit einer stufenweisen Verarmung von größeren 
Bevölkerungsschichten und dem Aufreißen von sozialen Sicherungsnetzen in der ersten Welt(27). 
In der 3. Welt gäbe es einen schrittweisen Anstieg der Menschen, die deutlich unter dem 
Existenzminimum leben, eine starke Zunahme des Welthungers. Der Vorteil eines langsamen, 
kontrollierten Absturzes läge für die Elite der Finanz und Wirtschaftsmächte darin, dass die 
Bevölkerung sich nicht so einfach ihrer Situation bewusst werden würde. Schmeisst man einen 
Frosch in kochendes Wasser, springt er wieder raus. Schmeisst man ihn in kaltes Wasser und erhitzt 
es langsam, merkt er erst was los ist, wenn es schon zu spät ist. 


GB, Konzerne und mit ihnen verwobene Staaten können auch einen großen Krieg anzetteln, um die 
Krise erstmal zu verdrängen. Bürgerrechte und Arbeitsbedingungen können verschärft werden, 
die Staaten vergeben große Kredite für die Kriegsindustrie und die Wirtschaft wird wieder 
angekurbelt Letztendlich soll in einem Krieg dazu noch Beute gemacht werden. So ist es 
bekanntlich in den 30ern Jahren geschehen. Auch damals waren so wie heute die Guthaben der 
Superreichen so stark angestiegen, daß die Volkswirtschaft nicht mehr für die Zinsen aufkommen 
konnte. Durch die Kriegsindustrie konnte weiter Geld verliehen und werden, und Großbanken und 
Konzerne haben ein gutes Geschäft gemacht. Bei einer anhaltenden Deflation und Depression 
wären natürlich die Einnahmen sinken bzw. Verluste gemacht werden, diese Entwicklung sehen 
wir zur Zeit. 

Aber auch schon jetzt sehen wir weltweit und vor allem im Nahen Osten eine Entwicklung, daß auf 
die Finanzkrise mit Kriegen für Rohstoffe und für Beherrschung von fremden Staaten reagiert wird. 
Die meisten Kriege werden mit Lügenpropaganda über feindliche Angriffe oder feindliche 
Bedrohungen eingeleitet. Nicht nur im Irak werden dabei die Konventionen der UNO hinsichtlich 
des Verbots eines Angriffskrieges außer Kraft gesetzt. Bekanntlich gab es keinen Grund für einen 
Angriff auf den Irak, weil dort nie Massenvernichtungswaffen gefunden wurden. 


Ich habe den Eindruck, dass viele Bürger die in diesem Text geschilderten wirtschaftlichen 
Zusammenhänge und drohende Szenarien ahnen, aber von den fast ausnahmslos gleichgeschalteten 
Massenmedien des Großkapitals falsch informiert sind (28). Politiker und Medien schüren häufig 
irrationale Ängste bei der Bevölkerung und versuchen so Zustimmung für ihre Entscheidungen zu 
bekommen. Es geht nach dem Motto: Wenn wir nicht das Rettungspaket für die Banken 
verabschieden, werden Millionen Menschen ihre Arbeit verlieren. Wenn starke Gefühle geweckt 
werden, tendiert der Mensch dazu, seinen Verstand zu vernachlässigen. Die obendrein meist noch 
oberflächlichen und die Wirklichkeit beschönigenden Wirtschaftsnachrichten werden in 
Fachchinesisch gehalten. Der Normalbürger soll bloß nicht auf die Idee kommen, sich mit diesem 
Thema näher zu beschäftigen. Wenn der Crash kommt, wem wird die Bevölkerung die Schuld 
geben, was wird sie tun? Aufklärung ist sehr wichtig, leider wird die Verschwörung der 
mächtigsten Köpfe der Finanzwelt und Industrie oftmals immer noch als Verschwörungstheorie 
bezeichnet. Die wenigen aus dem Hintergrund Herrschenden wissen bescheid aber stellen sich 
dumm und führen uns an der Nase rum. Die sogenannte freie Presse hilft dabei tatkräftig mit. 


11. Die selbsternannte globale Elite 


Es ist nur logisch, dass eine Gesellschaft, in der geschickt inszenierter Egoismus und Betrug zu 
persönlichem Ansehen und Wohlstand führen, von Zeit zu Zeit mit sich selbst konfrontiert wird. 
Eine kleine Oberschicht hält uns in besonders deutlicher Weise den Spiegel vor und wird weiter ihre 
menschenverachtende neue Weltordnung einführen, solange genügend Menschen mitspielen. 


Diese kleine Gruppe zieht Milliardengewinne aus dem Zinssystem, aus Spekulationen und aus 
multinationalen Konzernen. Schätzungsweise 360 Superreiche besitzen 50% der Erde. Sie sind, 


was ihre offiziellen Geschäfte angeht, noch nicht einmal Betrüger, weil sie legal Gewinne auf dem 
Finanzmarkt und in der Realwirtschaft einfahren. Es stellt sich allerdings die Frage, inwiefern sie 
die gesetzlichen Bedingungen für die Finanzgeschäfte und für die Realwirtschaft selber gestaltet 
haben. Die sogenannte globale Elite besteht aus den einflussreichsten Persönlichkeiten, aus dem 
Bereich der Privatbanken und der Großkonzerne und ihren Abgesandten und Handlangern aus 
Politik, Militär, Geheimdiensten, Medien und Wissenschaft. Sie tauschen zuweilen ihre Positionen 
untereinander oder nehmen unterschiedliche Posten gleichzeitig ein. Sie treffen ihre inoffiziellen 
aber politisch entscheidenden Vereinbarungen in geheimen Absprachen. Sie organisieren sich in 
Gruppen wie den Bilderbergern (USA, Europa), der Trilateralen Kommission (USA, Europa, 
Japan), dem Council of Foreign Relations (USA), Rat der 300 und vielen anderen. Auch 
Organisationen wie die UNO und die Weltbank werden stark von ihren Leuten beeinflusst. Die 
globale Elite wird von Personen aus dem Britisch — US - Amerikanischen und westeuropäischen 
Raum dominiert. Den größten Einfluss in diesem Beziehungsgeflecht haben die Vertreter des 
Britisch — US-Amerikanischen Bankenkartells, in dem die mächtigsten Banken aus diesen Staaten 
zusammengeschlossen sind. Die Großmächte Russland und China sind nicht vertreten, doch 
haben sie aufgrund ihrer wirtschafts und militärischen Macht nicht unerheblichen Einfluß. Auch 
innerhalb der selbsternannten globalen Elite besteht nicht immer Einigkeit , denn nationale und 
regionale Bestrebungen spielen eine grosse Rolle. Speziell die Förderung der einheimischen 
Wirtschaft beziehungsweise das Sichern von Standortvorteilen und imperialistischen 
Handlungsmöglichkeiten fallen ins Gewicht. Desweiteren konkurieren die Hochfinanz und die 
multinationalen Konzerne auch unabhängig von nationalen Bestrebungen miteinander um 
Markanteile. Es finden zweifellos Auseinandersetzungen statt, wie der Kuchen verteilt wird. Alles 
in allem ist es fraglich, inwieweit die Weltpolitik und insbesondere die Finanzpolitik von besagten 
Kreisen gestaltet wird und inwieweit der Markt sich selber regelt. Doch klar ist, daß die globale 
Elite sich in wesentlichen Punkten einigt. Die gemeinsamen Interessen sind nämlich die weltweite 
Sicherung und Ausweitung von Besitz und Macht durch Kontrolle und Ausbeutung der 
Bevölkerung (29). Diese ganz großen Spieler bei den Banken und Konzernen streben dabei 
natürlich eine weitere Konzentration und Monopolisierung von Geld und Sachkapital an. Kleinere 
Banken und Unternehmen sollen aus dem Markt gedrängt werden. Wie wir aber gesehen haben, ist 
eine globale Elite nicht für das Funktionieren unseres Geldsystems notwendig. Sie sind das Produkt 
der Verhältnisse in einer auf Konkurrenz aufbauenden sogenannten freien Marktwirtschaft und nicht 
diejenigen, von denen dieses System abhängig ist. 


Banker und Großindustrielle schrecken für die Profitmaximierung und Vermehrung ihrer Vermögen 
vor Genozid, Kriegstreiberei, Umweltzerstörung und ähnlichen Untaten nicht zurück. 
Exemplarisch sei anhand der Nahrungsmittel und Pharmaindustrie erläutert, wie global agierende 
Unternehmen über globale Organisationen den Markt zu ihren Gunsten beeinflußen. Übrigends ist 
die Pharmaindustrie der größte Industriezweig weltweit. 


Fritz Meer war während der Zeit des 3. Reiches der Vorsitzende der Biopharmazeutik, heute Bayer, 
und später der Chef von IG Farben. Nach dem 2. Weltkrieg und wenigen Jahren Haft wegen 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit begriff er, daß man keine Konzentrationslager braucht, um 
die Menschheit zu reduzieren. Es reicht allein die Kontrolle über die Nahrungsmittel. Er traf sich 
mit seinen ehemaligen Untergebenen und inzwischen Managern der neuen europäischen 

Pharmakonzerne.e An diesen Konzernen besaß die US - Amerikanische Banker und 
Industriellenfamilie Rockefeller nach dem 2. Weltkrieg die Mehrheit. 1998 wurde das 
Gesamtvermögen der Rockefellers auf 11 Billionen US-Dollar geschätzt, das Vermögen der Familie 
Rothschild (USA) auf 100 Billionen US-Dollar (L21). Also die ehemaligen Manager aus dem 3. 
Reich trafen sich und fragten auf Anregung von Fritz Meer die neu gegründeten Vereinten 
Nationen (UNO), ob sie nicht die Kontrolle über die Lebensmittel auf der Erde übernehmen 
wollten. Daraus resultierte der Codex Alimentarius(L22,L23,L24), eine Komission, die 1962 von 
den Vereinten Nationen gegründet wurde und von der Weltgesundheitsorganisation und der 


Agriculture Administration verwaltet wird. Sie wird stark von den Vertretern der USA und anderer 
westlicher Industrienationen dominiert und trifft sich weltweit etwa wöchentlich zu verschiedenen 
Unterthemen. Die Aufgabe des Codex Alimentarius ist die Regulierung von Lebensmitteln oder 
anders ausgedrückt: Sie will bestimmen, welche Nahrung wir zu uns nehmen dürfen und was nicht. 
Es folgen zwei Beispiele, um die Hintergründe der Arbeit des Codex weiter zu erhellen. Der 
ehemalige Präsident des Pharmakonzerns Merk hat auf einem Treffen von Managern der 
Pharmaindustrie gesagt, daß es nicht ausreicht, Pillen nur an Kranke und nicht an Gesunde zu 
verkaufen (L24). Man solle alle Menschen zu Kranken machen, um mehr Profite zu 
erwirtschaften. Die Weltgesundheitsorganisation hat unter der Hand verkündet, daß es für einen 
nachhaltigen Planeten nötig ist, die Weltbevölkerung um 80% - 90% zu reduzieren; auch in 
inoffiziellen Dokumenten der UNO wird diese Entvölkerungspolitik  vertreten(L24). 
Dementsprechend fördert die Mehrheit der Teilnehmer der Codex Alimentarius Komission, die 
Lobby der Lebensmittelindustrie wie z. B. Monsanto, der Pharmaindustrie und der chemischen 
Industrie die Zulassung und Verbreitung von nährstoffarmer, chemisch (Herbizide, Pestizide, 
Kunstdünger, Geschmacksverstärker, Konservierungsstoffe usw.) und genetisch behandelter 
Nahrung. Fairerweise muß hier gesagt werden, daß viele Vertreter u.a. der Westeuropäischen 
Staaten noch verschiedene Vorbehalte gegen genmanipulierte Pflanzen haben. Nichtsdestotrotz 
wird von Codex Alimentarius die Vermarktung von natürlichen Nahrungsmitteln und 
Nahrungsergänzungsmittel erschwert. Alle Staaten sollen nach den Vorstelllungen und möglichst 
mit den Lizenzen der Lebensmittelmultis anbauen, verarbeiten und verkaufen. Als Druckmittel 
werden vor allem Handelssanktionen angedroht oder durchgeführt. Die Richtlinien des Codex 
Alimentarius für das Minimum der erforderlichen Mineralstoffe und Vitamine und für die erlaubte 
chemischen Vergiftung von Lebensmitteln liegen im gesundheitsschädlichen Bereich; auch 
genmanipulierte Nahrung verursacht Gesundheitsschäden. Aus der Unterversorgung mit 
Nährstoffen resultieren die in den Industrieländern am weitesten verbreiteten und speziell in den 
letzten Jahrzenten stark angestiegenen Erkrankungen die da wären, Krebs, Erkrankungen des 
Kreislaufsystems, Schlaganfälle, Diabetes und Übergewicht. Diese Krankheiten machen den 
Großteil der pharmazeutischen Profite auf der Welt aus. In Ländern der 3. Welt ist der Genozid 
schon lange voll im Gange. Zur Zeit werden neue Hungersnöte und Massenerkrankungen durch die 
Aufzwingung des Anbaus von Genmanipulierten Pflanzen provoziert. 


12. Alternativen 


Was sollte sich ändern? Spekulationen in der Finanzwelt sollten verboten werden. Der 
Wertpapiermarkt ist ein Wettspiel, bei dem alle Bürger in die Wettkasse einzahlen aber nur eine 
kleine Minderheit an dem Spiel beteiligt ist. Unter den Mitspielern gibt es dann noch solche mit 
Insiderwissen. Für Spielsüchtige gibt es Lotto oder Kasinos, das muß reichen. Desweiteren sollte 
eine weitreichende Entschuldung von Staaten und Privatpersonen und eine Auflösung von 
Privatbanken durchgeführt werden. Der Staat sollte sich direkt von der Zentralbank Geld leihen 
dürfen, damit er nicht von privaten Banken abhängig ist und ihnen keine Zinsen zahlen muss. Ein 
weiterer Schritt wäre, die Zentralbank als sogenannte Monetative, eine vierte, eigenständige 
Staatsgewalt neben der Exekutive, Legislative und Judikative einzurichten. So könnte die 
Zentralbank in die demokratischen Strukturen des Staates eingegliedert und ihre 
währungsstabilisierenden Aufgaben berücksichtigt werden. Es würde sichergestellt, dass der Staat 
die Zentralbank nicht missbraucht, um auf einfache Weise seinen Staatshaushalt aufzubessern 
(Unkontrolliertes Gelddrucken würde schließlich zu einer Inflation führen). 


Eine Alternative zum jetzigen Geldsystem wäre ein umgekehrter Zins, eine sogenannte 
Umlaufsicherungsgebühr auf gehortetes Geld (L25). Der Besitzer eines Geldscheines könnte keine 
Belohnung mehr in Form des Zinses für die Herausgabe des Scheines verlangen und sich nicht 
mehr daran bereichern. Wenn er für die Lagerung des Geldscheines draufzahlen müsste, würde er 


für den Schein etwas kaufen und die Wirtschaft anregen. Ein Geldschein, der während eines Jahres 
durch 10 Hände geht, bedeutet einen Anstieg der Produktivität. Die Aneignung von Produkten 
steigt um den Faktor 10. Bei einem Geldschein, der auf der Bank liegt, beträgt der Faktor Null. 
Eine übergeordnete Instanz wie eine Monetative könnte Scheine je nach Bedarf aus dem Kreislauf 
herausnehmen oder dazutun, das Kriterium wäre die Umlaufgeschwindigkeit des Geldes. Die 
Geldausgabe würde sich an der Wirtschaft orientieren und nicht wie bisher die Wirtschaft an der 
Geldpolitik. Eine Währung mit umgekehrten Zins könnte man auch gebietsweise als Regionalgeld 
einführen. 


Eine noch schönere Idee ist eine basisdemokratisch organisierte Tauschgesellschaft. Voraussetzung 
dafür wäre, dass kranker Egoismus und Habgier weitgehend verschwinden und die Menschen 
freiwillig zum Wohle aller beitragen. 


Verfasst zwischen Dezember 2008 und April 2009, ergänzt im Oktober 2009 


1 Quellen (Auszug): 
Bücher: Bernd Senf: “Der Nebel ums Geld” Helmut Kreuz „Das Geldsyndrom“ Zur Medienkritik: 
Gegenstandpunkt 4-08 (Politische Vierteljahreszeitschrift) www.infokrieg.tv www.berndsenf.de 


http://www.meudalismus.dr-wo.de/ http://www.egon-w-kreutzer.de/ wwwuw.alles- 
schallundrauch.blogspot.com/ www.radio-utopie.de www.goldseiten.de www.mmnews.de 


http://depositfiles.com/files/olbajzryi_www.wikipedia.org 
Internetvideos : “Fabian: Gib mir die Welt plus 5 Prozent” http://video.google.de/videoplay?docid=- 


2537804408218048195&ei=bDi4SfvKJYGygAKy4vHoAs&q=fabian+gib+tmir+dietwelt+plus+5 
Bernd Senf: “Tiefere Ursachen der Weltfinanzkrise“ Teil j und 2: 
http://www.dailymotion.com/video/x75y6c_prof-bernd-senf-tiefere-ursachen-de_news 
http://www.dailymotion.com/video/x71zu3_tiefere-ursachen-der-weltfinanzkris news Zwei sich 
ergänzende Vorträge von Nicolas Hofer: 


Vortrag: Warum die Bankenkrise eine Krise der Geldordnung ist 
www.infokrieg.tv/evolution_des_geldbildes_2008_11_14.html 


ARD Bericht über SWAPS: _http://www.youtube.com/watch?v=A0k74RUwkEs 


2 Schöpfung ist eigentlich ein falscher Ausdruck, weil die Geschäftsbanken (GB) das Geld aus 
keinem Topf, der schon da ist, herausholen, sondern ganz neu erschaffen. 


3 Während einer Hyperinflation verliert selbstverständlich auch dieses echte Geld schnell an Wert. 


4 Die Bundesrepublik Deutschland (BRD) hat nur die Aufgabe und Befugnis, Münzen herzustellen 
und in Umlauf zu bringen. 


5 In der BRD gehen die Zentralbankzinsen an den Staat. Die jährlichen Zinseinnahmen des Staates 
sind aber deutlich geringer, als die Zinszahlungen, die er jährlich an die GB zahlt. 


6 Man nennt die Wertpapiere, die von der ZB als Sicherheit akzeptiert werden, notenbankfähige 
Wertpapiere. Ein Wertpapier ist eine Urkunde, die ein privates Recht, beisspielsweise eine 
Forderung oder eine Beteiligung an einer Kapitalgesesllischaft, verbrieft. Für Staatsanleihen etwas 
bekommt man Zinsen, das ist eine Forderung. Bei Aktien wird man an den Gewinnen und 
Verlusten der Aktiengesellschaft beteiligt, das ist eine Beteiligung. Staatsanleihen gelten meist als 
die sicherste Anlageform , weil Staaten immer über die Steuern auf das Eigentum der Bürger 
zurückgreifen können. Im Falle einer schlimmen Wirtschaftkrise und einer sehr hohen 
Staatsverschuldung können aber auch Staaten zahlungsunfähig werden. 


7 Rating Agenturen sind private Institute, die Wertpapiere auf einer Skala von AAA (beste 
Zahlungsfähigkeit) bis D (Zahlungsunfähigkeit) benoten. Die meisten beurteilen die 
Kreditwürdigkeit von Staaten und Unternehmen, einige bewerten Investmentfonds. Es gibt nur 
wenige marktbeherrschende Rating Agenturen und sie waren normalerweise sehr zuverlässig. In 
den letzten Jahren sind sie aufgrund einiger völlig falscher Beurteilungen in die Kritik gekommen. 
Es wird ihnen auch Parteilichkeit Vorgeworfen, weil sie von den bewerteten Unternehmen und 
Staaten bezahlt werden. 


8 Es folgt ein fiktives und vereinfachtes Beispiel, wie sich die Bilanz im Hintergrund entwickelt 
haben könnte. Wem das jetzt zu kompliziert ist, der kann es später lesen. Zum näheren 
Verständnis sollte man Kapitel 4 gelesen haben. Die Geschäftbeziehung zwischen den GB werden 
in Kapitel 9 behandelt. Die Pity Bank hat die 10 Milliarden Euro für einen langfristigen Kredit zu 
10 % Zinsen an den Bauunternehmer Schneider verwendet. Inzwischen hat die ZB an eine andere 
GB, die Whitewash Bank AG, 20 Milliarden Euro verliehen. Die Whitewash Bank AG gibt der Pity 
Bank einen Kredit von 10,3 Milliarden Euro und überweist ihn von ihrem Zentralbankkonto auf das 
ZB-Konto der Pity Bank. Mit diesem Geld bezahlt die Pity Bank den Kredit an die ZB und die 
Zinsen zurück. Die 300 Millionen Euro Zinsen werden bei der ZB bei den Passiva bei 
Eigenkapital/ Zinsgewinne verbucht. Die jeweilige Gesamtsumme der Aktiva und der Passiva 
ändert sich, ausser bei der Rückzahlung des Kredites seitens der Pity Bank an die ZB, nicht. Das 
gilt sowohl für die Überweisung von der Whitewash Bank AG zur Pity Bank als auch für die 
Buchung der Zinsen vom Konto der Pity Bank zum Posten Eigenkapital/ Zinsgewinne der ZB. Im 
nächsten Kapitel 6.1 gibt es eine etwas andere Version zu den Transaktionen der Pity Bank. 


9 Die ZB der verschiedenen Staaten (und die ZB des Euroraumes) machen untereinander 
Geschäfte, leihen sich beispielsweise Geld. Hierauf näher einzugehen, würde den Rahmen dieses 
Textes sprengen. Es sei nur erwähnt, dass in Extremsituationen ähnliche Probleme wie zur Zeit 
zwischen den internationalen GB entstehen können. 


10 Ein Kredit entsteht aus der Forderung an den Kunden bei den Aktiva. Bei den Passiva besteht 
der Kredtit als Guthaben, das dem Kunden zur Verfügung gestellt wird. Oder anders ausgedrückt 
sieht das so aus. Erstmal schuldet die GB dem Kunden den Kredit, dass wird mit dem 
Kundenguthaben bei den Passiva eingelöst. Später muss der Kunde den Kredit zurücküberweisen, 
das wird bei den Aktiva unter Forderungen an den Kunden vermerkt. 


11 Eine vorsichtige GB Glück hätte für den Kredit Sicherheiten verlangt. Wäre es ein 
Bausparvertrag gewesen, hätte sie statt der Rückzahlung des Kredites das Haus bekommen. Je nach 
dem tatsächlichen Wert des Hauses hätte sie dann grosse oder kleine Verluste oder sogar Gewinne 
an ihrem Eigenkapital zu verzeichnen. Sicherheiten wie Häuser können stark an Wert verlieren, 
wie besonders die Immobilienkrise in den USA zeigt. 


12 Die Überschussreserve ist der Betrag des Zentralbankkontostandes der GB, welcher die 
Mindestreserve übersteigt. Je nach Höhe der Überschussreserve darf eine GB in Zukunft zusätzlich 
Giralgeld durch Bilanzverlängerung erschaffen. 


13 Wenn der Superreiche das Geld nicht in einer Steueroase anlegt wie so viele, müsste man 28% 
Kapitalertragssteuer abziehen. Der Gewinn läge dann bei 840 Milliarden Euro. In jedem Fall vom 
Gewinn abziehen muss man die Inflationsrate, den Wertverlust der Währung im Laufe des 
Sparvertrages. Es ist kein Wunder, dass die Leute ihr Geld lieber in stabilen Währungen anlegen. 


14 Nach einem Jahr hat Onkel Dagobärt 5% Zinsen von 2 Milliarden, das sind 100 Millionen Euro 
verdient. Nach zwei Jahren bekommt er davon 5% Zinsen, hat dann insgesamt 2,205 Milliarden 
Euro. Der Gewinn an regulärem Zins beträgt insgesamt 200 Millionen Euro, der Gewinn an 


Zinseszins 5 Millionen Euro. Je länger das Sparguthaben besteht und je grösser damit der reguläre 
Zinsgewinn wird, desto schneller steigt der Zinseszins. Bei unserem Beispiel liegt der Gewinn an 
Zinseszins nach 10 Jahren bei 250 Millionen Euro. 


15 Wenn jemand zur Zeit Christi einen Cent zu 5 % Jahreszinns angelegt hätte, besäße er heute den 
Wert von 132 Milliarden Erdkugeln in Gold. 


16 Eine Wirtschaft kann natürlich nicht unbegrenzt wachsen, weil die Rohstoffe begrenzt sind und 
weil die Nachfrage nach Konsumgütern irgendwann aufhört zu steigen. 


17 Die zusätzlichen Zinsen für das bei ihnen angelegte Geld müssen die GB auch in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten durch Zinseinnahmen von neu vergebenen Krediten wieder reinholen. 


18 Genauer gesagt, viel Geld wird auf Sparkonten gehortet. Einiges Geld wird aber ganz aus dem 
Verkehr gezogen und zwar so: Es werden mehr Kredite an Geschäftsbanken zurückgezahlt als 
Neue vergeben. Abzüglich ihres Zinsgewinns überweisen die Geschäftsbanken die Summe der 
Kredite an die Zentralbank zurück, von der sie sich ihrerseits zuvor Geld geliehen haben. In der 
Zentralbank wird das Geld ganz dem Geldkreislauf entzogen (siehe Kapitel 2.1). 


19 Für die Begünstigung von wirtschaftlichen Investitionen wird zZ. B. die Unternehmenssteuer 
verringert, für privaten Konsum die Einkommenssteuer. Diese Politik ist allerdings für einen Staat 
in wirtschaftlichen Krisenzeiten besonders problematisch, weil er ja schon so weniger Steuern 
einnimmt. Der Staat müsste eigentlich die Steuern senken und gleichzeitig mehr Geld ausgeben 
und investieren, um die Wirtschaft zu unterstützen. Das würde jedoch zu einer gallopierenden 
Inflationsrate führen. 


20 Den Preis für die Versicherung verrechnet die Rocker & Preller Bank in ihren Zinsforderungen 
an die Lüg & Co. Bank. 


21 Wir erklären dies mit einem, sehr vereinfachten, reduzierten, banalen aber anschaulichen 
Beispiel: Familie Vielhauer und Familie Streit haben jeweils ein Haus mit einem grossen Garten. 
Die Kinder ernten den ganzen Tag die Früchte in den Gärten der Eltern. Die Eltern sind jeweils die 
Geschäftsbanken Vielhauer Bank und die Streit Bank, die Kinder sind die Bankkunden. Teile ihrer 
Ernte verkaufen einzelne Kinder jeweils an bestimmte Kinder der anderen Familie. Jede Frucht hat 
einen ungefähr festgelegten Wert, zu der sie gehandelt wird. Damit die Kinder nicht auf dumme 
Gedanken kommen und die Macht der Eltern untergraben, haben die Eltern ihnen Spielgeld 
gegeben, mit dem sie ihre Früchte kaufen und verkaufen. Ausserdem kennen die Kinder gar nicht 
so genau den Unterschied zwischen Spielgeld und echtem, manchmal handeln sie auch mal mit 
echtem Geld aber das Plastikgeld gefällt ihnen besser. Die Kinder des ganzen Dorfes machen 
solche Geschäfte und jedes Kind notiert, von welchem Kind es wieviel eingenommen oder an 
welches Kind von welcher Familie es wieviel bezahlt hat. Die ältesten, reichsten und mächtigsten 
Kinder sind Grosskonzerne und Staaten. Am Ende des Tages rechnen die Eltern der Kinder 
untereinander ab, wieviel Spielgeld von Familie Vielhauer zu Familie Streit und andersherum 
gewandert ist und Familie Vielhauer äh die Vielhauer Bank zahlt der Familie Streit dann sagen wir 
mal 100 Euro in Scheinen aus, die sie ihr schuldet. Das echte Geld wird dann bei Bürgermeistern 
deponiert, welche die Zentralbanken repräsentieren. Man könnte die Geschichte noch ausweiten, z. 
B. dass die Eltern Kredite an ihre Kinder ausgeben, wofür die Kinder dann die Kredite plus Zinsen 
wieder zurückzahlen müssen und von diesen Zinsen haben die Eltern immer einen fett gedeckten 
Tisch, um nur einen Aspekt zu nennen. 


22 Die entscheidenden Geldquellen eines Staates sind Steuern und Kredite. Während eines 
wirtschaftlichen Abschwungs bekommt der Staat weniger Steuern, weil Investitionen und 


Konsumausgaben nachlassen. Gleichzeitig gibt er mehr für Bedürftige aus, wenn er das noch kann. 
Die Steuereinnahmen braucht er also sogar noch dringender als sonst für den Staatshaushalt, aber 
muss sie auch für die Rückzahlung von Krediten verwenden. 


23 Wie gross die normale Inflation ist, kann man gut am Wertverlust des Dollars sehen. Vier Cent 
vor 100 Jahren war damals etwa so viel wert wie ein Dollar heute (L26) . Zum Glück sind die 
Löhne nicht auf dem Stand von damals geblieben, doch der durchschnittliche Lebensstandart 
entwickelt sich wieder zurück. 


24 Die Schuldner müssen rechtzeitig vor einer Währungsreform ihre Schulden in der entwerteten 
Währung eintauschen, sonst haben sie ihre Chance vertan und die Schulden werden in die neue 
Währung umgerechnet. 


25 In 50 oder 60 Jahren würden wieder 90% der Bevölkerung, die kein Kapital, Immobilien oder 
größere Sachwerte sondern nur Geldanlagen besitzen, fast komplett einteiget werden. 


26 Schon jetzt mischen die Geheimdienste in politischen Bewegungen und Parteien mit. Der 
Anführer des als Sauerlandzelle bekannt gewordenen islamfundamentalistischen Terrorgruppe ist 
Mitarbeiter des türkischen Geheimdienstes und des CIA (L27). Mindestens 20% der 
Führungspositionen der NPD sind mit V — Männern besetzt, auch in großen Volksparteien nehmen 
ehemalige Geheimdienstmitarbeiter manchmal wichtige Positionen ein. Das deutlichste Beispiel 
war George H. W. Bush, der vor seiner Präsidentschaft sogar Chef der CIA war. 


27 Egal wie der Crash verläuft, die USA werden sehr wahrscheinlich schwerer betroffen sein als 
etwa Westeuropa. Ein entscheidender Auslöser der Krise ist schliesslich der Dollar und die 
besonders risikofreudige und auf besonders hohe Kredite aufbauende Finanzpolitik Vereinigten 
Staaten. Andererseits hängen GB anderer Staaten so tief mit drin, dass der Crash in andere 
Regionen wie etwa der EU genauso heftig einschlagen könnte. 


28 Siehe auch „Gegenstandpunkt 4-08“ (Politische Vierteljahreszeitschrift). In dieser Ausgabe wird 
die Vertuschung der wahren Umstände der Finanzkrise im Herbst 2008 durch die deutsche Presse 
sehr anschaulich nachverfolgt. Themen der Ausgabe: Die geistige Bewältigung der Finanzkrise/ 
Öffentliche Meinungsbildung im „schwarzen Herbst“ 2008. 


29 An die Macht einer globalen Elite kann man glauben oder nicht, letztendlich ist es für die 
Erklärung des Geldsystems nicht erforderlich. Zumindest stutzig machen sollte aber, dass sich 
Personen aus genannten Kreisen (Präsidenten, Könige, Bankbesitzer...) regelmäßig in nicht 
öffentlichem Rahmen treffen. Laut Hotelbediensteten oder Informanten aus den Reihen der 
globalen Elite selber werden dort Richtlinien und Entscheidungen für die Weltpolitik verabschiedet. 
Später sieht man dann, dass sich diese Informationen bewahrheiten. 


30 Im österreichischen Wörgl gab es 1932 einen erfolgreichen Versuch mit umlaufgesicherten 
Freigeld. Während die Österreichische Wirtschaft im Rahmen der weltweiten deflationären 
Depression in einer schweren Krise war, begann sich die Wirtschaft in dem kleinen Ort Wörgl zu 
erholen. Leider wurde das Experiment auf Veranlassung der österreichischen Nationalbank 
eingestellt, weil sie das Regionalgeld als Konkurrenz ansah. Wörgl ist eines der bekanntesten 
Beispiele für das bessere Funktionieren von umlaufgesicherten Geld. 
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